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* Mit der vorliegenden Publikation soll einer endgültigen Entscheidung der Kirche über die Übernatürlichkeit der Erscheinungen von Medjugorje nicht vorgegriffen werden.
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25. Januar 2023

Die Seherin Marija, der neben Vicka und Ivan seit 
über 41 Jahren täglich die Gottesmutter Maria als 
„Königin des Friedens" erscheint, empfängt an je-
dem 25. des Monats von ihr eine Botschaft, die in 
besonderer Weise an die ganze Welt gerichtet ist.
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Liebe Kinder!

Betet mit mir um den 
Frieden, denn Satan will 
Krieg und Hass in den 
Herzen und Völkern. 

Deshalb betet, und opfert 
eure Tage dem Fasten und 
der Buße, damit Gott euch 
Frieden gibt. Die Zukunft 

steht am Scheideweg, weil 
der moderne Mensch Gott 
nicht will. Deshalb steuert 

die Menschheit auf ihr 
Verderben zu. Ihr, meine 
lieben Kinder, seid meine 
Hoffnung. Betet mit mir, 

damit sich das, was ich in 
Fatima und hier begonnen 
habe, verwirklicht. Betet 

und bezeugt den Frieden in 
eurer Umgebung und seid 
Menschen des Friedens.

Danke, 
dass ihr meinem Ruf 

gefolgt seid!
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Liebe Leser,INHALT

Jesus hat für uns gelitten, ist gekreuzigt wor-
den und gestorben, um uns zu erlösen. Diese 
unvorstellbare Liebe und Hingabe unseres 
Gottes betrachten wir besonders in den Ta-
gen der Fastenzeit vor Ostern. Und da gera-
de die Zeit von Aschermittwoch bis Oster-
sonntag für uns eine Zeit der Besinnung und 
der Umkehr ist, hilft es uns, in die Betrach-
tung des Leidens Jesu einzutreten, um im 
Glauben zu wachsen.
In der Botschaft vom 25.04.2003 sagt uns die 
Muttergottes: „Liebe Kinder! … In der ver-
gangenen Fastenzeit habt ihr begriffen, wie 
klein ihr seid und wie klein euer Glaube ist. 
Meine lieben Kinder, entscheidet euch auch 
heute für Gott, damit Er in euch und durch 
euch die Herzen der Menschen verwandelt, 
und auch eure Herzen. …“ Die Fastenzeit 
hilft uns, uns selbst besser zu erkennen, zu 
sehen, wie es um unseren Glauben und um 
unsere Liebe steht. P. Maximilian von der 
Gemeinschaft „Oase des Friedens“ fasst uns 
die Geschichte des Fastens zusammen und 
sagt, dass uns das Fasten dabei hilft, wirklich 
umzukehren und unser Herz neu auszurich-
ten. Das Fasten sei wie ein Training für den 
geistlichen Weg, solle aber vor allem auch 
Ausdruck unserer Liebe sein. Wie schön wäre 
es, wenn wir die Bitte der Muttergottes, mitt-
wochs und freitags zu fasten, ganz neu für 
uns entdecken könnten. Immer wieder lädt 
uns die Muttergottes auch ein „freudige Trä-
ger des auferstandenen Jesus in dieser un-
ruhigen Welt zu sein, die sich nach Gott und 
nach all dem, was von Gott kommt, sehnt“. 
(25.04.2003) Leben wir also in der Freude 
darüber, dass Jesus auferstanden ist, dass Er 
den Tod und die Sünde besiegt hat und uns 
ewiges Leben schenken will.
Ein besonderes Geschenk ist für uns auch 

der Barmherzigkeitssonntag. Durch Sr. 
Faustyna hat uns Jesus unfassbare Verhei-
ßungen für den Sonntag nach Ostern ver-
sprochen. Einige dieser Gnaden hat Helga-
Maria für uns zusammengefasst. Die Novene 

zu diesem Gnadentag beginnt am Karfreitag 
– ihr findet sie auf unserer Homepage.
Ein besonderes Gedenken widmen wir un-
serem verstorbenen Papst Benedikt XVI. Er 
war ein Garant für die Wahrheit, der „Mozart 
der Theologie“, mit einem messerscharfen 
Verstand und einem demütig gläubigen Her-
zen. Unzählige Menschen haben den Glau-
ben durch seine Schriften tiefer verstanden 
und angenommen. Wir sagen DANKE, Papst 
Benedikt! Ruhe in Frieden.
Von Herzen wünschen wir euch eine gnaden-
reiche Fastenzeit, gesegnete Kartage und ein 
freudiges Fest der Auferstehung unseres 
Herrn. 
Eure Medjugorje-Freunde aus Beuren.

Der Auferstandene ermöglicht uns 
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Jährliche Erscheinung an Jakov Colo vom 25.12.2022

„Liebe Kinder! Heute, wenn das Licht der Geburt Jesu die ganze Welt erleuchtet, 
bete ich auf besondere Weise, mit Jesus in meinen Händen, dass jedes Herz zu einem 
Stall von Bethlehem wird, in dem mein Sohn geboren wird, und dass eure Leben zum 
Licht Seiner Geburt werden. Meine lieben Kinder, ihr lebt in Unfrieden und Angst. 
Deshalb, meine lieben Kinder, bittet heute, an diesem Gnadentag Jesus, euren Glauben 
zu stärken und der Herrscher eurer Leben zu werden, denn, meine Kinder, nur mit 
Jesus in eurem Leben werdet ihr keinen Unfrieden schauen, sondern für den Frieden 
beten und in Frieden leben, und ihr werdet keine Angst schauen, sondern Jesus, der 
uns von allen Ängsten befreit. Ich bin eure Mutter, die unaufhörlich über euch wacht 
und ich segne euch mit meinem mütterlichen Segen.“
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Der Auferstandene ermöglicht uns
das neue Leben 

Botschaftsbetrachtung zum 25. April 2018 von P. Donat Kestel, ofm

An jedem 25. des Monats gibt uns die 
Gottesmutter eine Botschaft, die uns da-
zu anregen soll, im Glauben und in der 
Liebe zu wachsen. In der Botschaft vom 
25. April 2018, die wir jetzt – zu Ostern –
betrachten, lädt uns P. Donat ein, uns für 
Jesus als unseren Weg und unser Leben 
zu entscheiden.
 
„Liebe Kinder! Heute rufe ich euch auf, 
mit Jesus euer neues Leben zu leben. 
Der Auferstandene möge euch die Kraft 
geben, dass ihr in den Versuchungen des 
Lebens immer stark, und im Gebet treu 
und beständig seid, weil euch Jesus mit 
Seinen Wunden gerettet und 
mit der Auferstehung das 
neue Leben gegeben hat. 
Betet, meine lieben Kinder, 
und verliert nicht die Hoff-
nung. Möge in euren Herzen 
Freude und Friede sein und 
bezeugt die Freude, dass ihr 
mein seid. Ich bin bei euch 
und ich liebe euch alle mit 
meiner mütterlichen Liebe. 
Danke, dass ihr meinem Ruf 
gefolgt seid!“ 

Durch Seine Leiden sind 
wir erlöst

In ihrer Botschaft verweist 
uns Maria auf ihren aufer-
standenen Sohn, der in uns 
das „neue Leben“ begründet 
hat. Seit unserer Empfängnis 
und unserer Geburt sind wir auf unsere 
Leibhaftigkeit verwiesen und angewiesen. 
Die Materie, unsere irdische Existenz, ge-
hört ganz wesentlich zu unserer mensch-
lichen Natur. Auch Jesus, Gottes Sohn, 
nahm aus Maria diese unsere menschli-
che Natur an. In und durch Sein irdisches 
Leben wendet sich Jesus einem jeden 
Einzelnen persönlich und ganz individu-
ell zu. Durch Sein bitteres, unverschulde-
tes Kreuzesleiden, durch Seine Wunden, 
werden wir gerettet, erlöst von Schuld und 
Sünde, Tod und Gottesferne: „damit jeder, 
der glaubt, in Ihm, das ewige Leben hat.“ 
(vgl. Joh 3,15-16). Es ist der Auferstande-
ne, der uns dieses ewige Leben gibt, der 
uns den Zugang zum himmlischen Vater 

ermöglicht, der uns nicht als Waisen zu-
rücklässt. 

Welche Antwort geben wir? 

Maria kennt nur zu gut unsere menschli-
che Situation und weiß um die Stärke und 
Hartnäckigkeit der Versuchungen, denen 
wir in unserem Leben immer wieder aus-
gesetzt sind. Wie die Jünger sollen auch 
wir darauf vertrauen und darum bitten, 
dass wir „mit der Kraft aus der Höhe“ 
erfüllt werden. (Lk 24,28). Aufgrund der 
Freiheit, die uns geschenkt wurde, hängt 
es von einem jeden Einzelnen von uns ab, 
welche Antwort wir in unserem Leben 

geben: ob wir im Gebet 
treu und beständig blei-
ben, wie stark wir den 
Versuchungen und Verlo-
ckungen zur Sünde trot-
zen, wie intensiv wir die 
Gleichgültigkeiten, Un-
terlassungen und Nach-
lässigkeiten in unserem 
Alltag vermeiden. Keiner 
von uns kann guten Ge-
wissens behaupten, er sei 
in den vielfältigen Versu-
chungen des Lebens, im 
Gebet und in der Liebe 
„immer stark, treu und 
beständig“ geblieben. 
Die Aufforderung, uns 
darum zu bemühen, 
und die Hoffnung nicht 
zu verlieren, sowie die 

Öllampen der Wachsamkeit brennen zu 
lassen (vgl. Lk 25, 1-13) unterstreicht 
Maria mit dem Hinweis: „weil euch Je-
sus mit Seinen Wunden gerettet und mit 
der Auferstehung das neue Leben gegeben 
hat“. Jesus, der nach wie vor „in Seiner 
Kirche lebt und wirkt“, bleibt uns nahe 
durch Seine Liebe, Seinen Geist, den Er 
uns auch heute noch pfingstlich sendet, 
durch Sein Wort und vor allem durch Sei-
ne eucharistische Gegenwart. Wenn wir 
begreifen, wenn wir uns immer wieder neu 
dafür entscheiden, dass Jesus für uns zum 
Weg, zur Wahrheit und zum Leben wird, 
dann erfahren wir schon in unserem irdi-
schen Leben jenen tieferen Sinn unseres 
Daseins, dadurch, dass in unseren Herzen 

Friede und Freude aufkommt. Auch uns 
hat der Auferstandene das neue Leben 
ermöglicht und Er wird es uns schenken, 
wenn wir es gläubig-dankerfüllten Her-
zens annehmen. Nicht nur der Auferstan-
dene wird uns willkommen heißen, auch 
Maria, unsere Mutter und Königin bezeugt 
uns in Freude, dass wir ihre Kinder sind, 
dass sie bei uns ist und bleibt, dass sie uns 
mit ihrer mütterlichen Liebe liebt. Es ist 
der innige Wunsch der Himmelsmutter, 
dass wir uns ihr anvertrauen, kindlich mit 
Leib und Seele, dass wir ihr alles in unse-
rem Leben anheimstellen, das Gute, wie 
das Schwere, und dass wir dem dreifaltig-
einem Gott im Gebet und guten Werken 
treu und beständig verbunden bleiben.

Botschaft vom  
25. November 2022 

„Liebe Kinder! Der Allerhöchste hat 
mich zu euch gesandt, um euch beten 
zu lehren. Das Gebet öffnet die Herzen 
und gibt Hoffnung, und der Glaube wird 
geboren und gestärkt. Meine lieben Kin-
der, ich rufe euch mit Liebe auf, kehrt 
zu Gott zurück, denn Gott ist Liebe und 
eure Hoffnung. Ihr habt keine Zukunft, 
wenn ihr euch nicht für Gott entschei-
det, und deshalb bin ich bei euch, um 
euch zu führen, damit ihr euch für die 
Bekehrung und das Leben entscheidet 
und nicht für den Tod. Danke, dass ihr 
meinem Ruf gefolgt seid.“

Botschaft vom 
25. Dezember 2022

„Liebe Kinder! Heute bringe ich euch 
meinen Sohn Jesus, damit ihr Sein Frie-
de und der Widerschein der Heiterkeit 
und der Freude des Himmels seid. Betet, 
meine lieben Kinder, dass ihr offen seid 
den Frieden zu empfangen, denn viele 
Herzen sind für den Ruf des Lichts ver-
schlossen, der die Herzen verändert. Ich 
bin bei euch und ich bete für euch, dass 
ihr euch öffnet, um den König des Frie-
dens zu empfangen, der eure Herzen mit 
Wärme und Segen erfüllt. Danke, dass 
ihr meinem Ruf gefolgt seid.“

„… Heute rufe ich euch auf, mit 
Jesus euer Leben zu leben …“
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Maria lädt uns in Medjugorje zum Fas-
ten ein. P. Maximilian von der Gemein-
schaft „Oase des Friedens“ hilft uns, die 
Geschichte und Dimension des Fastens 
neu zu sehen und zu verstehen. 

Es gibt viele Beweggründe die Menschen 
zum Fasten bringen: häufig 
lediglich, um abzunehmen, 
aber auch aus gesundheitli-
chen Gründen; seit einiger 
Zeit ist das Intervallfasten in 
Mode. Ferner wird aus po-
litischen Gründen gefastet; 
die griechischen Philosophen 
hingegen fasteten, um ihren 
Geist zu verfeinern. Fasten 
kann auch das Erscheinungs-
bild einer Krankheit sein, die 
Magersucht. Ausgenommen 
dieser letztgenannten Ursa-
che, ist das Fasten an sich im-
mer gesund, denn es hilft uns 
die ordnungsgemäße Harmo-
nie zwischen Geist, Seele und 
Körper wiederherzustellen. 
Insofern nimmt das Fasten 
in der Ausübung aller großen 
Religionen einen wichtigen 
Platz ein. 

Fasten gestern und heute

Das Alte Testament zählt das 
Fasten zu den Eckpfeilern der 
Spiritualität Israels: „Es ist 
gut, zu beten und zu fasten, 
barmherzig und gerecht zu 
sein“ (Tob 12,8). Als Aus-
druck einer spirituellen Askese schließt 
das Fasten eine Haltung des Glaubens, der 
Demut und der völligen Abhängigkeit von 
Gott ein. Man entschließt sich zum Fas-
ten, um sich auf die Begegnung mit Gott 
vorzubereiten (vgl. Ex 34,28; 1 Kön 19,8; 
Dan 9,3); man fastet, bevor man an eine 
schwierige Aufgabe herangeht (vgl. Ri 
20,26; Est 4,16) oder die Vergebung einer 
Schuld erfleht (vgl. 1 Kön 21,27); man 
fastet, um dem von einem häuslichen oder 
nationalen Unglück ausgelösten Schmerz 
Ausdruck zu verleihen (vgl. 1 Sam 7,6; 2 

Sam 1,12; Bar 1,5). Das vom Gebet und 
von der Gerechtigkeit nicht zu trennende 
Fasten ist jedoch vor allem auf die Umkehr 
des Herzens ausgerichtet; ohne sie ist das 
Fasten sinnlos, wie schon die Propheten be-
klagten (vgl. Jes 58,2-11; Jer 14,12; Sach 
7,5-14)1.

In der Fülle der Zeit, hat Jesus vom Geist 
veranlasst, vierzig Tage gefastet, ehe Er 
öffentlich auftrat. Damit hat Er zum Aus-
druck gebracht, dass Er sich vertrauensvoll 
dem Heilsplan des Vaters überlässt (vgl. Mt 
4,1-4). Er gab genaue Anweisungen, damit 
die Praxis des Fastens unter Seinen Jüngern 
nicht entartete Formen von Angeberei und 
Scheinheiligkeit aufkommen lasse (vgl. Mt 
6,16-18). Er hat überdies darauf hingewie-
sen, dass die Jünger fasten werden, wenn 
ihnen der Bräutigam genommen wird, und 

somit die christologische Dimension des 
Fastens angekündigt. 

Das Fasten in der Geschichte der 
Kirche

In der christlichen Tradition war das Fas-
ten von großer Bedeutung. In der patris-

tischen Zeit wurde es ernst-
haft praktiziert, aber ohne 
genaue Normen, und es gab 
auch große Unterschiede von 
Kirche zu Kirche. Der heilige 
Ambrosius sagte: „Wenn ich 
hier in Mailand bin, faste ich 
nicht am Samstag; wenn ich in 
Rom bin, faste ich am Sams-
tag“2. In der Tat fastete man 
in Rom mittwochs, freitags 
und samstags. Diese gewich-
tige Tradition, die im Westen 
und Osten ähnlich ausgeprägt 
war, hat sich in der Ostkirche 
bis heute erhalten (am Mitt-
woch und Freitag), während 
in der katholischen Kirche, 
nach dem II Vatikanischen 
Konzil, die Regeln des Fas-
tens deutlich abgeschwächt 
worden sind. Maria sagt dazu 
in einer Botschaft: „In diesem 
letzten Vierteljahrhundert ist 
das Fasten in der katholischen 
Kirche in Vergessenheit gera-
ten“. (31.05.84) Mit dieser 
Aussage stellt Maria lediglich 
eine Tatsache fest. Auf dieser 
Linie schrieb der damalige 
Kardinal Joseph Ratzinger 

diese wertvollen Worte über das Fasten: 
„Fasten bedeutet, einen wesentlichen As-
pekt des christlichen Lebens zu akzeptie-
ren. Auch der körperliche Aspekt des Glau-
bens muss wiederentdeckt werden: Der 
Verzicht auf Nahrung ist einer dieser [...]. 
Ohne Jungfräulichkeit und ohne Fasten ist 
die Kirche nicht mehr Kirche, sie ist in der 
Geschichte abgeflacht“3. Doch nachdem 
Johannes Paul II. den Gebets- und Fasttag 
für den Frieden ausgerufen hat, vermehren 
sich in der Kirche wieder Initiativen dieser 
Art. 

Maria lädt uns zum Fasten ein
Von P. Maximilian Maria, Oase des Friedens, Rom

Fasten schließt eine Haltung des Glaubens, der Demut und der völligen Abhängigkeit von 

Gott ein.

1Amt für die liturgischen Feiern des Papstes, Pastoral-

lit. Hinweise zum Fasten und zum Friedensgebet zur 

Vorbereitung auf das Treffen in Assisi am 24.01.2002 
2 Hl. Augustinus, Brief, XXXVI, 14

3 Josef Ratzinger, Rapporto sulla fede, San Paolo, 

1985, ss. 115-116.
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4  Siehe Fußnote 1 
5 Benedikt XVI, Predigt am Aschermittwoch 

01.03.2006, in der römischen Basilika Santa Sabina

Fasten kann quantitativ sein (wenn 
die Menge der zu essenden Lebens-
mittel begrenzt ist) oder qualitativ 
(wenn bestimmte Lebensmittel, wie 
z. B. Fleisch, nicht gegessen werden 
(= Abstinenz).  
Wie das Gebet und die Almosen, 
hat auch das Fasten eine äußere und 
eine innere Dimension, beide sind 
notwendig.  Betrachten wir also zu-
nächst den materiellen und dann den 
geistigen Aspekt. 

„Brot und Wasser“ 

Für Maria ist das Fasten mit Brot 
und Wasser nicht die einzige, aber 
die beste Art des Fastens, das lehrt 
sie uns. Alle, außer den Kranken, 
sollen fasten. Almosen und Werke 
der Nächstenliebe können das Fas-
ten nicht ersetzen. (21.07.82) Diese 
Empfehlungen könnten für unseren 
Geschmack ziemlich anspruchs-
voll klingen, jedoch finden wir ein 
übereinstimmendes Echo in den 
liturgisch-pastoralen Instruktionen des 
Papstes über das Fasten: „Der „Fasttag“ 
soll nicht ausschließlich nach den von den 
Gesetzbüchern des kanonischen Rechtes 
vorgeschriebenen Rechtsformen […], 
sondern in einem weiteren Sinn verstan-
den werden, der freimütig alle Gläubigen 
einbezieht: die Kinder, die zu Gunsten ihrer 
armen Altersgenossen gern Verzicht üben; 
die Jugendlichen, die für das Anliegen der 
Gerechtigkeit und des Friedens äußerst 
empfänglich sind; alle Erwachsenen, mit 
Ausnahme der Kranken, aber auch die äl-
teren Menschen. Die örtlichen Traditionen 
werden nahelegen, welche Formen des Fas-
tens praktiziert werden können: entweder 
man nimmt nur eine einzige Speise zu sich, 
oder „Brot und Wasser“, oder man wartet 
mit dem Zu-sich-Nehmen von Nahrung bis 
zum Sonnenuntergang“4. 

Wie sieht Maria das Fasten? 

In der Spiritualität, die sich aus den Bot-
schaften von Medjugorje entwickelt hat, 
nimmt das Fasten einen wichtigen Platz 
ein, auch wenn die Einladung zum Fasten 
nicht so häufig vorkommt, wie man meinen 
würde. In den ersten drei Jahren hat die 
Muttergottes circa 40-mal dazu aufgerufen, 
in den weiteren 38 Jahren hingegen nur et-
was über 30-mal. In ihren Aufrufen spricht 
Maria klar und deutlich, sie wiederholt sie 

auch von Zeit zu Zeit, aber sie besteht nicht 
so eindringlich darauf wie zum Beispiel 
in ihrer Einladung zum Gebet, zur Liebe, 
zur Freude. Darin zeigt Maria einerseits 
ihr Feingefühl, anderseits offenbart sie uns 
die Ausrichtung der wahren Spiritualität. 
Während nämlich das Gebet als Mittel auf 
dem Weg, in der liebevollen Vereinigung 
mit Gott, zum Ziel des geistigen Lebens 
aufblüht, sind alle Formen der Askese, nach 
der griechischen Bedeutung des Wortes 
(Übung) eher ein notwendiges Training für 
den geistlichen Weg. Natürlich entwickelt 
sich auch das Fasten, in dem Ausmaß, in 
dem es zu einem Ausdruck der Liebe her-
anreift, durch die Liebe, vom reinen Mittel 
zum fruchtbaren Schoß, denn das einzige 
Ziel ist die Liebe. Maria erwägt die Askese 
dementsprechend nicht als eine Reihe spi-
ritueller und psychologischer Gesten zur 
eigenen Selbstvervollkommnung, sondern 
gibt ihr die authentischsten und erhabens-
ten Beweggründe: die Liebe zu Gott, zu 
Seiner Ehre, als Dank für Seine Wohltaten 
und als Mittel, um uns mit dem Leiden Jesu 
zu vereinen. Indem die Askese den ganzen 
Menschen einbezieht, wird der Körper wie-
der wie „gefügiger Lehm in den Händen 
des Geistes“ (vgl. Gen 2,7), damit Er den 
neuen Menschen, Christus, formen kann. 

Warum soll man fasten? 

Wie wir soeben gesehen haben kommen 
wir durch die Motivation, der inneren 
Dimension des Fastens näher, die Maria 
einfach als „mit dem Herzen fasten“, be-

zeichnet. In diesem Bereich ergibt sich ein 
doppelter Blickwinkel des Fastens: einer-
seits das Flehen um die Gnade des Aller-
höchsten und andererseits die tiefe innere 
Umkehr. In den Botschaften erwähnt die 
Königin des Friedens beide Beweggrün-
de, die leicht erkennbar sind. Im Advent 
lädt sie uns zum Fasten ein, um uns auf das 
Kommen Jesu vorzubereiten. Sie wünscht 
einen zweiten Fasttag in der Woche, indem 
wir zu Ehren des Heiligen Geistes fasten 
sollen. Weiterhin lädt sie uns ein, als Zei-
chen des Dankes zu Fasten, ferner, um de-
mütig zu sein, oder, wie es in der Ostkirche 
noch heute üblich ist, um unsere Herzen 
auf liturgische Feierlichkeiten vorzube-
reiten. Sie lehrt uns, dass das Fasten für 
das geistliche Leben sehr wichtig ist und 
weist uns an, zu fasten, um die Gnade der 
Heilung zu erlangen. Mit unserem Fasten 
können wir dazu beitragen, dass der Plan 
Gottes erfüllt wird und wir können den Sa-
tan abwehren. Maria versichert uns: „Wer 
fastet, hat keine Angst vor dem Bösen“. 
(25.01.01) In einer Predigt verdeutlichte 
Papst Benedikt XVI: „Die Fastenzeit er-
innert uns daran, dass die christliche Exis-
tenz ein ständiger Kampf ist, in dem die 
Waffen des Gebetes, des Fastens und der 
Buße gebraucht werden müssen. Gegen 
das Böse zu kämpfen, gegen jede Form des 
Egoismus und des Hasses, und sich selbst 
zu sterben, um in Gott zu leben – das ist 
der aszetische Weg, den jeder Jünger Jesu 
mit Demut und Geduld, mit Großmut und 
Ausdauer zu gehen berufen ist.“5

 Mit unserem Fasten können wir dazu beitragen, dass sich der Plan Gottes erfüllt.
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Schließlich wiederholt Maria des Öfteren 
die Einladung für den Frieden zu fasten. 
Schon bei den Kirchenvätern wurde das 
Fasten mit dem Frieden in Verbindung 
gebracht. Der hl. Basilius schrieb: „Das 
Fasten stoppt den Überfluss unserer Worte 
und beruhigt die Unruhe; es lehrt uns Ge-
horsam und beruhigt den Schlaf; es heilt 
den Körper und gibt den Seelen Frieden.“ 
Der hl. Petrus Chrysologus hingegen sagt: 
„Fasten ist der Friede des Körpers.“ Maria 
sagt: „Liebe Kinder! Ich lade euch ein, für 
den Frieden in der Welt zu beten und zu 
fasten. Ihr habt vergessen, dass man mit 
Gebet und Fasten auch Kriege abwenden 
und sogar Naturgesetze außer Kraft setzen 
kann“. (21.07.82) Zehn Jahre später wie-
derholt sie diesen Aufruf und betont unsere 
große Verantwortung für die Zukunft: „In 
dieser Zeit ist der Frieden in besonderer 
Weise bedroht, und ich bitte euch, in euren 
Familien erneut zu fasten und zu beten. Lie-
be Kinder, ich möchte, dass ihr den Ernst 
der Lage begreift und dass vieles, was ge-
schehen wird, von eurem Gebet abhängt, 
aber ihr betet wenig. Liebe Kinder, ich bin 
mit euch und lade euch ein, dass ihr mit 
Ernsthaftigkeit zu beten und zu fasten be-
ginnt wie in den ersten Tagen meines Kom-
mens“. (25.07.91) Immer wieder ermuntert 
sie uns: „Liebe Kinder, heute lade ich euch 
ein, das Gebet und das Fasten mit noch 
mehr Begeisterung zu erneuern“. 
Maria hat die Gebetsgruppe in Medjugorje 
angewiesen, den Armen und Bedürftigen 
zur Verfügung zu stellen worauf man beim 
Fasten verzichtet6. Außer mittwochs und 
freitags können wir überdies jeden Tag ein 
kleines Fasten pflegen, indem wir Jesus bei 
Tisch ein kleines Liebesopfer darbieten. 
Durch das beharrliche Fasten öffnen wir 
uns für eine andere Speise, nämlich das 
Wort Gottes und die heilige Eucharistie. So 
lernen wir gemeinsam mit Jesus und Maria 
aus Liebe zu fasten. Dieses Bewusstsein 
führt uns in die mystische Dimension des 
Fastens ein. Da Christus durch den Glau-
ben in uns wohnt, und wir Sein Leib sind, 
geben wir Ihm die Möglichkeit, heute noch 
durch uns auf dieser Welt zu fasten, und wir 
vereinen uns gleichzeitig mit dem Fasten, 
das Jesus in Seinem irdischen Leben ge-
pflegt hat. In dieser Einheit mit Christus 
erreicht unser Fasten seine allergrößte Wir-
kungskraft und seine tiefste Sinnhaftigkeit.

6 Dazu schreibt der heilige Augustinus: „Wir geben 
als Almosen, was wir durch Fasten und Abstinenz von 
den gewohnten Speisen ersparen“, Hl. Augustinus, 
Sermon 209, 2.

Das Fasten hilft uns, Platz 
für Jesus zu machen!

Von Sr. Rebecca, Oase des Friedens, Medjugorje

Sr. Rebecca ist seit 30 Jahren Schwester 
in der Gemeinschaft „Oase della Pace“ 
und derzeit in Medjugorje stationiert. 
Wir haben ihr ein paar Fragen zum Fas-
ten gestellt.

Welche Bedeutung hat das Fasten für 
Dich? 

Ich danke der Königin des Friedens, dass 
ich durch Medjugorje das Geschenk und 
die Gabe des 
Fastens ken-
nenlernen durf-
te. Fasten ist 
für mich keine 
Diät, um ab-
zunehmen be-
ziehungsweise 
meine Eigen-
liebe zu stärken 
oder zu nähren, 
sondern genau 
das Gegenteil. 
Ich sehe es als 
eine innere Ver-
wandlung und 
Befreiung von all dem, was mich auf dem 
Weg zu Gott hindert. Es ist ein inneres leer 
werden, damit Jesus in mir wachsen kann. 
Fasten ist für mich auch eine Waffe. Bild-
lich kann ich mir meinen Körper, meine 
Seele und meinen Geist mein ganzes Sein 
als ein Schlachtfeld vorstellen. Die hl. Ka-
tharina von Siena sagte: „Es gibt keinen 
Frieden ohne Krieg“. Wenn ich faste, dann 
wird mein ganzes Sein ein Schlachtfeld: 
mein Körper mit seiner Schwäche und Mü-
he, meine Psyche mit ihrer Resistenz, mein 
Geist. Ich kämpfe gegen meine Laster, mei-
ne Sünden und alles, was mich hindert in 
der Liebe zu Gott und zu meinen Mitmen-
schen zu wachsen. 

Ihr fastet zweimal in der Woche, so, wie 
es die Muttergottes von uns erbittet. Wie 
sieht ein Fasttag bei Euch aus? 

Das Fasten zeigt mir meine Grenzen und 
meine Schwächen und es drängt mich, 
bei Gott meine Hilfe zu suchen und mich 
nach Ihm auszustrecken. Er ist meine Kraft 
und nur durch Seine Hilfe und Gnade ist 
es möglich, den alten Menschen in mir zu 
besiegen damit Christus in mir immer le-

bendiger und sichtbarer wird. 
Unser Ideal ist es bei Wasser und Brot zu 
fasten. Es wird jedoch zum Frühstück auch 
Kaffee, Tee und Milch angeboten. Zum 
Mittagessen und Abendessen gibt es neben 
Wasser und Brot auch Suppenbrühe, ge-
kochten Reis oder Obst. So kann jeder frei 
entscheiden, wie streng er fasten möchte. 
Das ist für uns sehr wichtig. Es muss eine 
freie Entscheidung sein, die von Herzen 
kommt. Bei Krankheit, wie die Muttergot-

tes sagt, kann man andere Formen des Fas-
tens wählen wie z. B. Verzicht auf Fleisch, 
Süßigkeiten, Kaffee, Internet, Fernsehen, 
Smartphone etc. ich bin überzeugt, dass der 
Hl. Geist uns andere Formen des Fastens 
zeigt, wenn wir aus verschiedenen Grün-
den nicht fähig sind, bei Wasser und Brot 
zu fasten. 

Warum fastest Du? 

Weil Maria, die Königin des Friedens, uns 
alle zum Fasten eingeladen und aufgerufen 
hat. Ich nehme das sehr ernst und möchte 
mir ihr zusammenarbeiten für den Frieden 
in den Herzen, in den Familien und auf 
der ganzen Welt. Meistens faste ich für ih-
re Anliegen, weil sie am besten weiß, was 
die Menschheit und die Kirche am nötigs-
ten braucht, aber auch für die Anliegen 
der Menschen, die sich unserer Fürbitte 
anvertrauen.

Welche persönlichen Erfahrungen 
hast Du mit dem Fasten gemacht?                                                                                             
Hast Du z. B. durch das Fasten auch 
schon eine Gebetserhörung erlebt? 

Das Fasten muss eine freie Entscheidung sein, die von Herzen kommt.
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In diesen Jahren gab es Zeiten, in denen 
ich mit Freude und Enthusiasmus faste-
te, aber auch Zeiten, in denen es mir sehr 
schwerfiel. Ich habe gelernt, mich nicht 
entmutigen zu lassen, wenn es nicht so 
funktionierte, wie ich es mir vorgenom-
men hatte. Das Ziel des Fastens ist ja nicht 
die Perfektion, sondern das Wachsen in der 
Liebe und Demut.
An einige Gebetserhörungen durch das 
Fasten kann ich mich erinnern; wie zum 
Beispiel Versöhnungen in den Familien 
oder unter Ehepartnern, die sich trennen 
wollten, oder auch junge Frauen, die seit 
Jahren versuchten schwanger zu werden 
und wo dies dann nach gemeinsamem Ge-
bet und Fasten glückte. Das waren auch 
Momente, in denen mein Glaube gestärkt 
wurde, in denen ich staunte und dankbar 

war, über das Wirken des Herrn. 
Besonders schöne und tiefe Erlebnisse wa-
ren für mich die Fastenseminare in Medju-
gorje, an denen ich einige Male teilnahm 
und die ich sehr empfehlen kann. 

In einer Gemeinschaft mit anderen zu 
fasten ist sicher einfacher, als sich allein 
zu Hause dazu durchzuringen. Welchen 
Rat würdest Du uns geben, wenn es uns 
schwerfällt, uns für das Fasten zu ent-
scheiden? 

Eine gute Möglichkeit, wenn es einem 
alleine schwerfällt, sich für das Fasten zu 
entscheiden, wäre, sich mit Freunden, oder 
auch mit anderen von der Wallfahrt oder 
auch der Gebetsgruppe zusammenzutun. 
Man könnte sich beispielsweise vor dem 
Fasttag telefonisch verabreden und sich ge-
genseitig Mut machen, einander motivieren 

und sich auch z. B. im Nachhinein austau-
schen, was die Schwierigkeiten waren. Ich 
bin sicher, dass man jemanden finden kann, 
mit dem man gemeinsam fasten könnte. 
Denn es ist ja eine der stärksten Mittel, die 
uns die Muttergottes gegeben hat. 

Die Muttergottes hat immer wieder da-
von gesprochen, dass durch Gebet und 
Fasten sogar Kriege aufgehalten werden 
können. Kannst Du uns etwas dazu sa-
gen? 

Die Mutter Gottes erscheint hier in Med-
jugorje als Königin des Friedens. Sie sehnt 
sich so sehr nach einer Zeit des Friedens 
und deshalb lädt sie uns seit Jahren ein, 
für den Frieden zu beten und zu fasten. Es 
gibt bestimmt viele Möglichkeiten, sich für 
den Frieden einzusetzen, aber ich glaube 

fest daran, dass Gebet und Fasten die wich-
tigsten Waffen sind, damit ein dauerhafter 
Friede auf der Welt hergestellt wird. 

Was hilft Dir persönlich, durchzuhalten, 
wenn Dir das Fasten schwerfällt? 

Was mir hilft, ist das Gebet und gute geist-
liche Lektüre, um meinen Geist zu stärken. 
Wenn ich mich z. B. durch ein Zeugnis oder 
durch einen Artikel über das Fasten moti-
viere, fällt es mir viel leichter und ich kann 
sogar mit Freude fasten. Auch für bestimm-
te Anliegen zu fasten, die mir Menschen 
in ihrer Not anvertrauen, spornt mich an, 
wenn ich einen Fastendurchhänger habe. 
Am meisten jedoch hilft mir, an die große 
Liebe Mariens - für einen jeden von uns - 
zu denken, und wie sehr sie sich wünscht, 
dass keines ihrer Kinder verloren geht. 

Gebet von der 
unbekannten 

Schulterwunde 
des Herrn

Der hl. Bernhard von Clairvaux fragte 
Jesus im Gebet, welches Sein größter 
körperlicher Schmerz während der Pas-
sion gewesen sei. Anbei die Erklärung 
Jesu, Seine Verheißungen dazu und ein 
Gebet. 

Jesus: „Vom Tragen des Kreuzes hatte 
ich auf der Schulter eine drei Finger tie-
fe Wunde und drei bloßgelegte Knochen. 
Diese Wunde hat mir mehr Qual und 
Schmerz bereitet als alle anderen. Bei 
den Menschen aber ist sie nicht bekannt. 
Doch du enthülle dies den getreuen Chris-
ten und wisse, dass jedwelche Gnade, die 
sie Kraft dieser Wunde erbeten werden, 
ihnen auch gewährt werden wird. Und all 
jenen, die aus Liebe zu mir den Schmerz 
dieser Wunde erwägen und mich jeden 
Tag ehren mit drei ‚Vater unsern‘, ‚Ave 
Maria‘ und ‚Ehre sei dem Vater‘, werde 
ich die lässlichen Sünden verzeihen, ich 
werde nicht mehr an die schweren Sünden 
denken, sie werden nicht eines plötzlichen 
Todes sterben, zum Zeitpunkt des Todes 
werden sie von der Jungfrau Maria be-
sucht, und mit der Gnade werden sie die 
Barmherzigkeit erlangen!“.

Gebet: „O mein allerliebster Jesus, Du 
sanftmütiges Lamm Gottes! Ich armer und 
sündiger Mensch bete Dich an und erwä-
ge die äußerst großen Schmerzen Deiner 
Schulterwunde, die durch das schwere 
Kreuz, das Du für mich getragen hast, 
aufgerieben worden ist. Ich danke Dir für 
das unermessliche Geschenk Deiner Lie-
be, der Erlösung und erhoffe die Gnaden, 
die Du jenen versprochen hast, die Deine 
Passion und die heftigen Schmerzen Dei-
ner Schulterwunde erwägen. Jesus, mein 
Retter, durch Dich ermutigt, das zu erfra-
gen, was ich wünsche, bitte ich Dich um 
die Gabe Deines Heiligen Geistes für mich 
und für die ganze Kirche, sowie um diese 
Gnade: ...... (die gewünschte Gnade nennen). 
Gib, dass alles zu Deiner Ehre gereiche 
und zu meinem Besten, wie es dem Herzen 
des Vaters wohlgefällt. – Amen. (Je drei  
Vater unser, Gegrüßet seist Du Maria, Eh-
re sei ...) 
Aus der Gebetssammlung „Lasset uns beten“. 

Wenn ich faste, arbeite ich mit der Muttergottes zusammen für den Frieden.
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Das Leiden Jesu betrachten
Von P. Dominikus Hartmann CP

„In der Betrachtung des Leidens Jesu 
erkennen wir Seine unüberbietbare Lie-
be zu uns!“ Der hl. Paul vom Kreuz, der 
Gründer der Passionisten, hat sich tief 
mit dem Leiden Jesu auseinandergesetzt. 
Anhand vieler seiner Zitate veranschau-
licht uns P. Dominikus das Leiden Chris-
ti, damit auch wir es tiefer betrachten 
und für uns fruchtbar machen können. 

„Der größere Teil der Gläubigen lebt, ohne 
daran zu denken, was unser guter Jesus al-
les getan und gelitten hat; deswegen leben 
sie – wie eingeschläfert – in dem fürchter-
lichen Sumpf der Sünde.“ (Briefe II,213) 
Dies könnte für unsere Zeit geschrieben 
sein. Es mag erschrecken und trösten zu-
gleich, wenn dieses Wort vom hl. Paul vom 
Kreuz (1694-1775) stammt, der dies über 
die Christen im 18. Jahrhundert schrieb. In 
tausenden Briefen motiviert er zum geistli-
chen Leben, zur Betrachtung des Gekreu-
zigten und zur völligen Vereinigung mit 
dem Willen Gottes. Ein kleiner Teil dieser 
Briefe (ca. 2.000) sind heute noch erhalten 
und bilden einen wertvollen Schatz für die 
Ordensgemeinschaft der Passionisten, die 
er gründete. 

Wir können nicht an der Liebe Gottes 
zweifeln

Dem Heiligen wurden tiefe mystische 
Erfahrungen zuteil. In besonderer Weise 
war er vom Gekreuzigten fasziniert und 
betrachtete in Ihm die großartige Liebe 
Gottes. Lassen Sie sich von seinen Wor-
ten persönlich ansprechen! Der Mystiker 
lädt uns ein, die Passion Christi häufig zu 
betrachten, denn dort erkennen wir auf 
unüberbietbare Weise die Liebe Gottes: 
„Versenken Sie sich in das Meer Seines 
heiligsten Leidens, das das größte und 
erstaunlichste Werk der göttlichen Liebe 
ist.“ (Briefe II,499) Im Kreuz erstrahlt die 
göttliche Liebe, die ein für alle Mal an-
schaubar und greifbar wird. Kein Ereig-
nis der Weltgeschichte, kein persönlicher 
Schicksalsschlag, keine Krankheit, kein 
Leid und selbst der Tod nicht, können uns, 
angesichts des Kreuzes Jesu, jemals wieder 
an der Liebe Gottes zweifeln lassen. Gott 
liebt diese Welt und jeden einzelnen Men-
schen, und Er zeigt es uns, indem Er Sein 
Leben für uns hingibt!

Der hl. Paul vom Kreuz war als Volksmis-
sionar überzeugt, dass der Blick auf den 
Gekreuzigten und die Erkenntnis dieses 
Wunders der göttlichen Liebe zur Umkehr 
bewegt: „Das wirksamste Mittel um die 
Laster auszurotten und die wahre Fröm-
migkeit einzupflanzen, ist die Betrachtung 
des bitteren Leidens unseres göttlichen 
Erlösers.“ (Briefe II,213) Fangen wir bei 
uns selbst an! Können wir angesichts des 
Leidens Jesu, das Er für uns erduldet hat, 
weiterhin sündigen? Wird es uns nicht viel-
mehr vor der Sünde erschrecken lassen? 

Das Kreuz ist der Beweis der Liebe 
Gottes

Paul vom Kreuz ist selbst den Weg der 
Heiligkeit gegangen. Er lädt uns ein, den 
Weg der Heiligkeit, im Blick auf den Ge-
kreuzigten, zu beschreiten: „Ich bitte den 
guten Jesus, dass Er in Ihrem Herzen das 
beständige, zarte und fromme Andenken 
Seines heiligsten Leidens einprägen möge. 
Das ist das wirksamste Mittel, um heilig 
zu werden. Aus diesem Grund bitte ich die 
Göttliche Majestät, dass sie Ihnen die Gna-
de gewähre, keinen Tag vergehen zu lassen, 
ohne irgendein Geheimnis des heiligsten 
Leidens eine halbe oder wenigstens eine 
viertel Stunde lang betrachtet zu haben. 
Denn ich versichere Ihnen, dass Sie durch 
dieses Mittel Ihre Seele frei von Sünde hal-

ten und reich an jeglicher Tugend machen 
werden.“ (Briefe III,140) Die Betrachtung 
des Gekreuzigten führt uns immer direkt in 
das Zentrum unseres Glaubens. Im Kreuz 
finden wir tatsächlich alles und können nie 
fehl gehen, denn hier sehen wir den Beweis 
der Liebe Gottes, der uns voller Freude und 
Hoffnung unseren Weg gehen lässt. Wir se-
hen die schrecklichen Auswirkungen der 
Sünde, die uns vor unserer eigenen Sünde 
und der Sünde der Welt erschrecken lassen 
und uns zur Umkehr und Sühne bewegen. 
Und wir sehen die Tugenden Jesu, Seine 
Hingabe und Seinen Gehorsam Gott ge-
genüber, Seine Sanftmut und Güte, Seine 
Tapferkeit im Leiden, und viele andere Tu-
genden, die uns motivieren, Jesus im all-
täglichen Kreuztragen ähnlich zu werden. 

Die Betrachtung des Leidens Jesu  
verwandelt unser Innerstes 

Dies kleidet der italienische Heilige in 
das Bild des Perlenfischens: „Ich empfeh-
le Ihnen, im Geist oft im heiligsten Meer 
der Leiden Jesu Christi und der schmerz-
haften Mutter Maria fischen zu gehen. In 
diesem großen Meer werden Sie die Perlen 
der heiligen Tugenden des guten Jesus fi-
schen, und Ihre Seele wird immer schö-
ner, geziert mit diesen kostbaren Juwelen.“ 
(Briefe II,717) Paul vom Kreuz geht es al-
so nicht nur um eine Frömmigkeitsübung, 

Jesus zeigt uns Seine Liebe zu uns, in dem Er Sein Leben für uns hingibt!
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vielmehr geht es ihm darum, dass die Be-
trachtung des Leidens Christi unser Inners-
tes verwandelt, uns zur Hingabe an Gott 
und unseren Mitmenschen motiviert und 
uns so Christus ähnlich macht. Die Chris-
tusähnlichkeit ist das Ziel unseres christ-
lichen Lebens. Christus soll durch unser 
Leben „groß rauskommen“ und durch uns 
hindurch strahlen. Dazu ist es notwendig, 
dass unser Egoismus stirbt: „Leben Sie 
nicht mehr in sich selbst, sondern in Jesus 
Christus; noch mehr: Jesus Christus soll in 
Ihnen leben. (vgl. Gal 2,20) Auf diese Wei-
se erglänze die Tugend dieses göttlichen 
Erlösers in all Ihren Werken, damit alle in 
Ihnen ein wahres Abbild des Gekreuzigten 
erblicken und den süßen Wohlgeruch der 
heiligen Tugenden des Herrn wahrnehmen 
können: in der inneren und äußeren Be-
scheidenheit, in der Geduld, Sanftmut, in 
der Leidensbereitschaft, in der Liebe, De-
mut und in all dem anderen, was daraus 
folgt.“ (Briefe I,508) 

Wie können wir das Leiden Christi 
betrachten? 

Wie jedoch können wir das Leiden Christi 
betrachten, damit diese Früchte und Tugen-
den in uns reifen? Es ist möglich, vom bib-
lischen Passionsbericht auszugehen, diesen 
in Abschnitten oder Satz für Satz zu lesen, 
innezuhalten, mit Jesus ins Gespräch zu 
kommen und uns im innersten des Herzens 
mit Jesus zu vereinigen. Betrachtung des 
Leidens Christi geschieht auch im Beten 
des schmerzhaften Rosenkranzes, indem 
wir in die fünf Stationen Seines Leidens 
eintauchen. Auch der schlichte Blick auf 
eine Darstellung des Gekreuzigten kann 
ein guter Einstieg in die Betrachtung des 
Leidens Christi sein. Der geistliche Leh-
rer Paul vom Kreuz rät uns, mit Jesus in 
einen Dialog zu treten: „Sprechen Sie mit 
der Göttlichen Majestät in Form eines lie-
benden Zwiegesprächs: Oh, meine Liebe! 
Wie war es Dir in Deinem Herzen in jenem 
Garten zumute! Welche Qualen! Welch 
Blut, das Du vergossen hast! Oh, die bitte-
re Todesangst! – und das alles für mich!“ 
(Briefe I,401)

Viel existenzieller werden wir das Leiden 
Jesu betrachten, wenn wir selbst krank oder 
von einem Leid betroffen sind. Gerade in 
dieser Situation wird uns der Blick auf das 
Kreuz Kraft und Trost schenken, da wir im 
Gekreuzigten auf Gott blicken, der uns im 
Leiden nahe ist. So kann das persönliche 
Leiden ein Weg sein, um in besonderer 
Weise mit Gott eins zu werden. Deshalb 
lehrt uns der hl. Paul vom Kreuz mit dem 

hl. Paulus: „Wir dürfen uns in nichts an-
derem rühmen außer im Kreuz unseres 
Erlösers Jesus Christus (vgl. Gal 6,14). 
Leiden Sie, schweigen Sie und singen Sie 
im Geist: Ich will mich in nichts anderem 
rühmen außer im Kreuz meines guten Hei-
landes!“ (Briefe II,719) Dies ist sicherlich 
ein hoher Anspruch, aber ist es nicht der 
Weg zu dem Jesus uns als Seine Jünger 
einlädt? „Wenn einer hinter Mir hergehen 
will, verleugne er sich selbst, nehme täglich 
sein Kreuz auf sich und folge Mir nach.“ 
(Lk 9,23) 

Das Leiden führt uns näher zu Gott

Persönliches Leid soll uns nicht von Gott 
entfernen und uns an Gott zweifeln lassen, 
sondern uns, im Gegenteil, zum Lobpreis 
führen, im Glauben, dass das Leiden uns 
reinigt und uns näher zu Gott führen kann: 
„Durch Ihr Leiden wird das Unvollkom-
mene, das Sie nicht bemerken, gereinigt; 
die Seele wird zu einem Kristall, in dem 
sich das Licht der Göttlichen Sonne sam-
melt. Sie werden dann ganz und gar in Gott 
umgewandelt durch Liebe.“ (Briefe II,719)

Natürlich rät der Heilige bei körperlichen 
Leiden die notwendigen und sinnvollen 
Hilfen von Ärzten und Medikamenten 
in Anspruch zu nehmen. Doch ihm ist 
wichtig, dass wir dabei den Wert des auf-
geopferten Leidens nicht außer Acht las-

sen: „Wenn Sie sich in dem gefährlichen 
Zustand für das leibliche Leben befinden, 
so trachten Sie danach, das Übel gut zu 
nutzen, indem Sie alles aus Liebe zu Gott 
leiden, in Einheit und nach dem Beispiel 
Jesu Christi, unseres göttlichen Vorbildes, 
der so viel für uns gelitten hat.“ (Briefe 
III, 593) Das kleine Opfer unseres Leidens 
können wir mit dem wertvollen Leiden Je-
su verbinden, damit es zu einer wirksamen 
Opfergabe wird: „Werfen Sie jenen kleinen 
Tropfen Ihres Leidens in das Meer der Lei-
den des Göttlichen Bräutigams. Und siehe 
da, die Seele wird auf diese Weise ganz 
trunken vor Liebe; sie geht völlig unter in 
reiner Liebe und reinem Leiden und wird 
damit von innen und von außen durchdrun-
gen.“ (Briefe I,299)

Der Heilige, der sein Leben lang Verzicht, 
Buße und Mühsal auf sich genommen hat, 
rät uns, uns inmitten des Leides in die Ar-
me des Gekreuzigten zu flüchten und un-
ser Vertrauen ganz auf den barmherzigen 
Gott zu richten: „Bergen Sie sich – wie 
ein Kind – in den Armen des gekreuzigten 
Jesus und suchen Sie Zuflucht in der gött-
lichen Barmherzigkeit. Vertrauen Sie sich 
der Güte Gottes mit innerer Gelassenheit 
an, bereit, den Tod oder das Leben anzu-
nehmen, so, wie es der Herr fügen wird 
und es zu Seiner größeren Ehre gereicht.“ 
(Briefe III, 593)

Der Blick auf das Kreuz schenkt uns Kraft und Trost.
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Mit Maria Magdalena dem 
Auferstandenen begegnen

von P. Hermann Josef, OJSS

Jesus ist auferstanden. Doch wie war 
das damals am Ostermorgen für Ma-
ria Magdalena, als sie noch nicht daran 
glauben konnte? In der folgenden Be-
trachtung von P. Herman Josef gehen 
wir mit ihr zum Grab und erleben ihre 
Nöte und ihren Kummer, bis sie Jesus 
begegnet.

Am ersten Tag nach dem Sabbat, also am 
Sonntag, ging Maria Magdalena im Mor-
gengrauen zum Grab, als es noch dunkel 
war. Sie hatte sich von ihrem Haus oder 
von dem Ort, an dem die Apostel einge-
schlossen waren, auf den Weg gemacht, 
und sie war nicht allein, sondern wurde von 
den frommen Frauen begleitet, mit denen 
sie bei Sonnenaufgang am Grab ankam. 
Johannes erwähnt nur Maria Magdalena, 
zum einen, weil er die Erzählungen der 
Synoptiker vervollständigt, und zum an-
deren, weil sie, eifriger als alle anderen, 
die Initiative ergriff und die anderen Frauen 
versammelte. 

Jesus ist auferstanden

Während die Frauen unterwegs waren, fand 
die Auferstehung statt, und sie spürten das 
Erdbeben, das folgte, als der Engel vom 
Himmel herabkam und den Stein weg 
wälzte. Jesus war kein Leichnam mehr: 
Er war in der Morgendämmerung des drit-
ten Tages auferstanden und erfüllte Sein 
Versprechen prompt und präzise. Er hat 
durch Seine göttliche Kraft, die auch die 
Kraft des Vaters und des Heiligen Geistes 
ist, vollbracht, was in der natürlichen Ord-
nung der menschlichen Kräfte unmöglich 
gewesen wäre. Daher kann man sagen, dass 
Er durch Seine eigene Kraft aus dem Grab 
auferstanden ist, dass der Vater Ihn von den 
Toten auferweckt hat, dass Gott Ihn wieder 
zum Leben erweckt hat. 

Das Gebet der Muttergottes hat die 
Auferstehung Jesu beschleunigt

Dies sind Ausdrücke, die keineswegs ver-
wirrend, sondern gleichwertig sind und 
zeigen, dass der verwundete, durchbohrte, 
tote und begrabene Körper durch göttliche 
Macht in der Lage war, sich zu bewegen, 
Seine Seele aufzunehmen und aufzuerste-

hen; der glorreiche Erstling aller Toten, die 
auferstehen werden. 
Im Kommentar zum Auferstehungsbericht 
nach Johannes schreibt Don Dolindo Ruo-
tolo1 (1882-1970), ein Priester aus Neapel, 
folgende Gedanken: „Der Moment war 
feierlich, und niemand außer den Engeln 
war Zuschauer. Ich bin der festen Über-
zeugung, dass auch die heilige Maria ein 
Zuschauer war. Obwohl sie mit ihrem Kör-
per weit weg war, blieb ihre Seele wie im 
Grab eingeschlossen, in tiefer Anbetung. 
Sie war traurig, zutiefst traurig, und für sie, 
die mehr als jedes andere Geschöpf den 
Einen schätzte, der das Leben war, muss 
es ein unermesslicher Schmerz gewesen 
sein, daran zu denken, dass Er vom Tod 
erschlagen worden war. Sie wusste, dass Er 
auferstehen musste, sie glaubte es, sie hoff-
te es, und sie beschleunigte diesen Moment 
mit ihrem Gebet. Sie wusste, dass sie mit 
ihrem Gebet den Augenblick der Mensch-
werdung beschleunigt hatte, sie wusste, 
dass ihr Sohn ihr nichts verweigerte, und 
sie betete. Man kann sagen, dass Jesus aus 
göttlicher Ehrerbietung nicht ohne Maria 
ins Leben zurückkehren wollte, denn Maria 
hatte Ihm das zeitliche Leben geschenkt. Er 
wartete auf den Befehl des Vaters, dessen 

Willen Er ganz geweiht war, und Er wartete 
auf den ausdrücklichen Befehl der Mutter, 
deren Willen Er immer unterworfen gewe-
sen war. Ihre Macht war das Gebet, das 
wusste sie aus Erfahrung, und obwohl sie 
in die Dunkelheit des Leids eingetaucht 
war, hoffte sie auf das unsterbliche Licht, 
und betete.“ 

Maria Magdalena am Grab

Maria Magdalena, die das offene Grab von 
weitem sah, glaubte nicht an die Auferste-
hung, sondern vermutete, dass sie den Leib 
Jesu gestohlen hätten, und lief zu den Apo-
steln Petrus und Johannes, um sie zu war-
nen, während die anderen Frauen das Grab 
erreichten und die Engel sahen. Nachdem 
Maria Magdalena die Apostel benachrich-
tigt hatte, kehrte sie allein zum Grab zu-
rück, um den heiligen Leib zu suchen. Sie 
wollte Jesus um jeden Preis die letzte Ehre 
erweisen. Sie war dem Herrn in der Pas-
sionszeit am nächsten gewesen und hatte 
den Hass der Priester, Schriftgelehrten und 
Pharisäer miterlebt. Als sie nun sah, dass 
der Stein des Grabes umgestoßen worden 
war, dachte sie, dass sie ihrem Herrn die 
letzte Schmach antun wollten, und lief hin, 
um zu sehen, was man tun konnte, um es 
zu verhindern oder wieder gut zu machen. 
Maria Magdalena war aufgebrochen, als 
es noch dunkel war, und es war vor allem 
in ihrer Seele dunkel, weil sie noch nicht 
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Das Grab ist leer.

1 P. Pio sagt zu Pilgern aus Neapel folgende Worte 
über ihn: „Wieso kommt ihr zu mir? Ihr habt doch 
Don Dolindo, geht zu ihm! Er ist ein Heiliger.“
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glaubte. Doch gerade als sie glaubte, ei-
nen Toten besuchen und einbalsamieren zu 
müssen, erstand Er vom Tod, erhob sich tri-
umphierend, überquerte den Grabesfelsen 
und hisste das Banner Seines Triumphes 
über den Tod! Wäre es in ihrer Seele nicht 
dunkel gewesen, hätte Maria Magdalena 
vielleicht die Gnade gehabt, den Augen-
blick der Auferstehung mitzuerleben, und 
hätte den Herrn sofort gesehen; aber ihr 
armer Glaube konnte nicht über das Grab 
hinausgehen und logischerweise sah sie 
nichts als das Grab, und zwar das leere 
Grab. Sie glaubte fest daran, dass der Herr 
tot war, und vergaß Seine Worte, dass Er 
auferstehen würde. Wenn sie nur ein wenig 
Glauben gehabt hätte, wie hätte sie sich ge-
freut, als sie den Stein umgestürzt gesehen 
hat. Mit welcher ungestümen Freude wäre 
sie zu den Aposteln gelaufen, um ihnen 
davon zu berichten! 

Maria Magdalena weint wieder am 
Grab und erkennt Jesus

Nun aber hatte sie der Schmerz über das 
Verschwinden des göttlichen Körpers fast 
erdrückt. Nachdem Petrus und Johannes 
wieder vom Grab weggegangen waren, 
begann sie zu weinen und setzte sich auf 
den Felsen, der das Grab verschlossen hat-
te. Während sie heftig weinte, fühlte sie 
sich unbewusst zu dem Grabmal hingezo-
gen. Oft passiert es, dass uns jemand aus 
der Ferne anschaut; wir wenden uns ihm 
instinktiv zu, obwohl wir ihn nicht sehen 
oder seinen Ruf hören. Gerade als Maria 
Magdalena weinte, sahen die Engel, die un-
sichtbar im Grab standen und sich bereits 
den frommen Frauen gezeigt hatten, sie an, 
um sie auf sich aufmerksam zu machen, 
und sie fühlte sich mehr als auf nur einen 
natürlichen Ruf hin veranlasst, sich umzu-
drehen, sich ein wenig zu beugen und in 
das Innere des Grabes zu schauen, wo sie 
die Anwesenheit von zwei weiß gekleide-
ten Engeln bemerkte, von denen der eine 
am Kopf und der andere am Fuß der Stel-
le stand, wo Jesus hingelegt worden war. 
Getrübt von Tränen und Kummer und vor 
allem mit einer vom Kleinglauben verdun-
kelten Seele, dachte sie nicht daran, dass es 
sich um übernatürliche Gestalten handelte. 
Die Engel fragten sie: „Frau, warum weinst 
du?“ Und Maria Magdalena antwortete 
sogleich: „Weil sie meinen Herrn wegge-
führt haben, und ich weiß nicht, wo sie Ihn 
hingelegt haben.“ Sie nahm immer noch 
als sicher an, dass sie Ihn gestohlen hatten, 
und da sie nur in den Gedanken an Jesus 
lebte, glaubte sie, dass die Leute, die sie 
befragten, auch wissen mussten, wer ihr 

Herr war. Aber ein stärkerer Ruf als der, 
den sie von den Engeln gehört hatte, zwang 
sie, sich erneut umzudrehen. Vor ihr stand 
Jesus, den sie jedoch nicht erkannte und 
der sie fragte: „Frau, warum weinst du? 
Wen suchst du?“ Maria Magdalena dach-
te aufgrund des freundlichen Tons Seiner 
Stimme, dass es sich bei dem Fragenden 
um den Gärtner handelte, der ihr aus Mit-
leid mit ihr das Geheimnis des Verschwin-
dens des Leichnams Jesu verraten wollte 
oder konnte. Dann rief Jesus sie bei ihrem 
Namen: „Maria!“ Und indem Er sie direkt 
ansprach, ließ Er sie Seine ganze Liebe und 
Güte spüren. In diesem Moment erkannte 
Maria Magdalena Jesus und es wurde in ih-
rer Seele hell. Als Maria, sich beim Namen 
genannt, Jesus zuwandte, hat nicht nur sie 
Ihn erkannt, sondern sie wusste sich von 
Ihm durch und durch erkannt und geliebt. 
Trotz all dem Dunkel, dem Zweifel und der 

Not, die sie im Herzen, in ihren Gedanken 
und Gefühlen hatte, wusste sie sich unend-
lich geliebt und ihr einziger Wunsch war 
es, diese Liebe zu beantworten.

Der Herr ruft auch uns beim Namen, voll 
Liebe und Güte. Bei jeder Hl. Messe be-
gehen wir „Seinen Tod und Seine Aufer-
stehung", wie wir im 3. Hochgebet beten. 
Jedes Mal, wenn wir zum Empfang der Hl. 
Kommunion zum Altar treten, ruft der Auf-
erstandene auch uns beim Namen. Wollen 
wir Sein erlösendes Wort mit derselben In-
brunst und Innigkeit beantworten, wie Ma-
ria Magdalena? Uns Ihm zu Füßen werfen 
und umfangen – nicht so sehr mit unseren 
Armen, als mit unserem Herzen?
Gottesmutter, wir bitten dich, schenke uns 
deinen Glauben, der auch in der dunkelsten 
Nacht und im größten Leiden beharrlich 
auf das Licht der Auferstehung hoffte. 

"Wen suchst du?"
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Für Gott ist nichts unmöglich!
Zeugnis zum Barmherzigkeitssonntag von Helga-Maria 

Der Sonntag nach Ostern, der sogenann-
te Barmherzigkeitssonntag, den Jesus 
selbst gewünscht hat und den Papst 
Johannes Paul II. im Jahr 2000 offizi-
ell eingesetzt hat, ist ein Fest der großen 
Gnaden Gottes. Helga-Maria gibt uns 
Zeugnis davon, warum ihr genau dieser 
Tag so viel bedeutet.

Für mich ist der Barmherzigkeitssonntag 
seit vielen Jahren einer der wichtigsten 
Tage im Kirchenjahr. Ausschlaggebend 
dafür waren für mich zwei Aussagen über 
diesen bedeutenden Tag, die Jesus selbst 
Sr. Faustyna mitteilte: 

Das Fest der Barmherzigkeit

1. „Verkünde, dass Barmherzigkeit die 
größte Eigenschaft Gottes ist. Alle Werke 
Meiner Hände sind durch Barmherzigkeit 
gekrönt. Deshalb soll am ersten Sonntag 
nach Ostern das Fest der Barmherzigkeit 
sein und die Priester sollen an diesem Tag 
den Seelen Meine große und unergründ-
liche Barmherzigkeit künden“. (TB 301)

2. „Wer an diesem Tag zur Quelle des Le-
bens kommt, erfährt einen vollkommenen 
Nachlass seiner Schuld und Strafecc. 
(TB 300)

Zudem wollte ich immer auch ganz be-
wusst, aus einer Herzenshaltung der 
Dankbarkeit heraus, den Willen Gottes 
erfüllen, weil Gott uns, einzig aus Liebe, 
so ein überaus großes Gnadengeschenk 
macht, um auch wirklich jedem Sünder die 
Möglichkeit zu geben, einmal bei IHM im 
Himmel zu sein.
Sagt Jesus doch: „Ich wünsche, dass das 
Fest der Barmherzigkeit Zuflucht und Un-
terschlupf für alle Seelen wird, besonders 
für die armen Sünder. An diesem Tag ist das 
Innere Meiner Barmherzigkeit geöffnet; Ich 
ergieße ein ganzes Meer von Gnaden über 
jene Seelen, die sich der Quelle Meiner 
Barmherzigkeit nähern. Jene Seele, die 
beichtet und die Hl. Kommunion empfängt, 
erhält vollkommenen Nachlass der Schuld 
und der Strafen. An diesem Tag stehen alle 
Schleusen Gottes offen, durch die Gnaden 
fließen. Keine Seele soll Angst haben, sich 
Mir zu nähern, auch wenn ihre Sünden rot 
wie Scharlach wären“. (TB 699)

Die Sünder sollen keine Angst haben, 
sich Mir zu nähern

Im Tagebuch der hl. Sr. Faustyna gibt es so 
viele wunderbare Stellen zu dieser Barm-
herzigkeit unseres himmlischen Vaters. 

Hier noch einige Auszüge: „Ich wünsche, 
dass die Priester Meine große Barmherzig-
keit gegenüber sündigen Seelen verkünden 
sollen. Der Sünder soll keine Angst haben, 
sich Mir zu nähern. Die Strahlen der Barm-
herzigkeit verzehren Mich, Ich will sie auf 
die Seelen der Menschen ausgießen“. 
(TB 50)
„Jeder gläubigen und Meiner Barmherzig-
keit vertrauenden Seele wird Barmherzig-
keit zuteil“. (TB 420) 
„Wenn ihr Vertrauen groß ist, ist Meine 
Freigebigkeit grenzenlos“. (TB 1602)

„Oh, wie sehr Mich das Misstrauen einer 
Seele verletzt! Eine solche Seele bekennt, 
dass Ich heilig und gerecht bin, doch glaubt 
sie nicht, dass Ich die Barmherzigkeit bin, 

sie glaubt Meiner Güte nicht. Selbst die 
Satane preisen Meine Gerechtigkeit, doch 
glauben sie nicht an Meine Güte“. 
(TB 300)
Und ein außerordentlich bedeutender 
Satz, gerade für unsere jetzige Zeit: „Die 

Menschheit wird keinen Frie-
den finden, solange sie sich 
nicht mit Vertrauen an Meine 
Barmherzigkeit wendet“. 
(TB 300) 

Gott sorgt für uns, wenn wie 
Ihm vertrauen

Ein für mich ganz tiefes Er-
lebnis der Liebe und Barm-
herzigkeit Gottes durfte ich 
gerade in der Zeit des Coro-
na-Lockdowns 2020 erfah-
ren. Gott hat mir gezeigt, wie 
Seine Vaterliebe für uns sorgt, 
wenn wir IHM nur vertrauen 
und dass für IHN nichts un-
möglich ist. In dieser Zeit des 
Lockdowns habe ich jeden 
Tag die Hl. Messe über Inter-
net mitgefeiert, aber an diesem 
Barmherzigkeitssonntag fiel es 
mir besonders schwer, dass ich 
nicht – wie ich es an diesem 
Tag gewohnt war – beichten 
konnte und auch nicht leiblich 
die Hl. Kommunion empfan-
gen durfte. Im Gebet brachte 
ich diese Sehnsucht und diesen 
Schmerz vor Gott und ER kam 

mir in Seiner großen Vaterliebe auf eine 
Weise entgegen, an die ich niemals gedacht 
hätte, die ich mir überhaupt nicht vorstellen 
konnte und die mich total überrascht hat. 
Er hat mein Herz so überreich mit Freude 
und Glück erfüllt, dass ich Gott nur noch 
loben und preisen wollte. Aber dieses Er-
lebnis machte mir auch deutlich, wie sehr 
uns Gott entgegenkommt, um uns zu hel-
fen und auch unser Vertrauen und unsere 
Treue belohnt. Solche Erfahrungen stärken 
auch wiederum unser Vertrauen. Dabei ist 
mir auch eine meiner Lieblingsbibelstel-
len ganz bewusst geworden. „Wir wissen 
aber, dass denen, die Gott lieben, alles zum 
Guten gereicht, denen, die gemäß Seinem 
Ratschluss berufen sind“. (Röm 8,28)

Jesus, ich vertraue auf Dich.
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Termine und Mitteilungen

Buchvorstellung: Medjugorje Hoffnung für 
die Welt 
von Christoph Hurnaus 

Über 40 Jahre dauern die außergewöhnlichen Ereignisse in Medjugorje 
nun schon an. Vier Jahrzehnte, in denen der Himmel tagtäglich die Erde 

berührt und ein neues Kapitel der Apostelgeschichte schreibt. Medjugorje stellt heute die 
größte Hoffnung für eine Welt dar, die im Krisenmodus gefangen scheint. Dieses Mediati-
onsbuch verbindet wunderschöne Aufnahmen mit Texten von Menschen, die Zeugnis über 
diesen Ort der Hoffnung geben. U.a. mit Zeugnissen der Seherinnen Marija und Mirjana, 
des Sehers Ivan, Pater Tomislav Pervan, Mutter Teresa, Schwester Elvira Petrozzi, Peter 
Seewald, Kardinal Schönborn und Erzbischof Henryk Hoser. Das Buch ist für 12,90 Euro 
zzgl. Versandkosten erhältlich beim Christlichen Medienversand, Linke Brückenstraße 4/6, 
A-4040 Linz, Tel.: 0043 732 788117, Email: hurnaus@aon.at

Pilgerreisen des Medjugorje Deutschland 
e.V. im Jahr 2023: 
Buspilgerreisen:
10.04. – 16.04. Ostern
25.07. – 31.07. Jugendfestival
28.12.23 – 03.01.24 Jahreswechsel
mit Start in Marienfried / Landkreis Neu-Ulm, 
über München, Villach.
Flugpilgerreisen:
29.04. – 04.05. 1. Kurzflug
20.06. – 27.06. Jahrestag
08.09. – 15.09. Kreuzerhöhung 
Reisen mit Albrecht Graf von Brandenstein 
- Zeppelin:
20.05. – 27.05. Pfingstflug
30.09. – 07.10. Herbstflug
Änderungen sind möglich! 
Alle Flüge starten von Stuttgart und München. 
Mit Ü/ HP, Bustransfer nach Medjugorje und 
Reiseleitung. Informationsmaterial über unse-
re Reisen können Sie gerne anfordern: Medju-
gorje Deutschland e.V., Raingasse 5, D-89284 
Pfaffenhofen/ Beuren, Telefon: 07302-4081.
Weitere Reiseveranstalter entnehmen sie bitte 
dem „ECHO“ von Medjugorje, zu beziehen 
bei: Miriam-Verlag, 79798 Jestetten, Tel: 
0774-92983 –  oder unserer Homepage: www.
medjugorje.de

Internat. Seminare in Medjugorje unter 
dem Thema: „Siehe meine Mutter und 
meine Brüder!“ (Mt 12, 49)
Seminar für Priester: 03.-08.07.
Seminar für Ehepaare: 08.-11.11. 
Nähere Infos unter: www.medjugorje.hr

Fasten- und Gebetsseminare für deutsch-
sprachige Pilger in Medjugorje im Haus 
Domus Pacis 08.-13.10. Nähere Infos bei 
Martha Horak: Email: martha.horak@gmx.
at, Tel. 0043-662-436155. 

„Verbunden mit Medjugorje“ samstags von 
15:00 – 16:00 Uhr. Jeden Samstag haben Sie 
die Gelegenheit, live bei einem Vortrag oder 
einer Gebetszeit in Medjugorje dabei zu sein. 
Die Übertragung finden Sie auf dem YouTu-
bekanal des Informationszentrums Mir Med-
jugorje DE.
 
Exerzitien / Einkehrtage in Marien-
fried:.10.– 15.04.: „Ignatianische Exerzitien“ 
für Jugendliche und junge Erwachsene (14-35 
Jahre) mit P. Martin Ramm, FSSP.
16.04.: Einkehrtag zum Sonntag der göttli-
chen Barmherzigkeit mit Weihbischof Marian 
Eleganti.
30.04.: Einkehrtag „Die Marienerscheinungen 
von Guadalupe“, mit Thomas Alber.
07.– 08.05.: „27 Werkzeuge der Erneuerung – 
die Gaben des Hl. Geistes kennenlernen und 
für die Erneuerung der eigenen Gemeinde 
fruchtbar machen!“, mit P. Paulus Tautz, CFR.
20.05.: Einkehrtag „Der Hl. Geist und sein 
Wirken“, mit P. Stanislaw Tutka, CSSR.
Infos, Anmeldung und weitere Termine: Ge-
betsstätte Marienfried, Tel.: 07302-9227-0, 
Fax: 07302-9227-150. 

Veranstaltungen und Exerzitien im Haus 
St. Ulrich, Hochaltingen:
21.04.-01.05./24.07.-03.08./28.08-06.09. „Ta-
ge des Heils und der Heilung anhand der acht 
Lebensphasen nach Erikson“, mit P. Buob und 
Team. (Der Augusttermin ist für Jugendliche): 
Nähere Infos und Anmeldung: Haus St. Ul-
rich, St.-Ulrich-Straße 4, 86742 Fremdingen, 
Tel.: 09086/ 221. 
http://www.haus-st-ulrich.org 

Exerzitien im Kloster Brandenburg, 
Dietenheim:

01.04./10.06.: Heilungsgebetstag mit Pfr. 
Fimm & Team.
06.– 10.04.: Kar- und Osterliturgie miterle-
ben, für alle Interessierten, mit Sr. M. Felicitas 
Trück, ISA.
16.– 21.04.: Exerzitien in der Spiritualität 
vom Hl. Blut „Maria Mutter der reinen Lie-
be“, mit P. Winfried M. Wermter, CO.
21.– 23.04.: „Komm, folge mir nach!“, mit 
Rosemary Monreau.
Anmeldung unter: Kloster Brandenburg, 
89165 Dietenheim, Tel. 07347- 9550, kon-
takt@kloster-brandenburg.de. 

Exerzitien im Haus St. Raphael in Bad So-
den – Salmünster mit Sr. Margaritha Va-
lappila und Pfr. Manfred M. Huber: 
10.– 14.04.: „Ich bin die Auferstehung und 
das Leben. Wer an mich glaubt, wird leben, 
auch wenn er stirbt.“ (Joh 11,25)
Nähere Infos und Anmeldung: Haus Rapha-
el, Parkstr. 2a, 63628 Bad Soden-Salmünster, 
Tel.: 06056-740447, info@haus-raphael.de

Medjugorje-Samstage und Exerzitien mit 
der Gemeinschaft der Seligpreisungen in 
Uedem: 
25.03./29.04./13.05./15.07.: Programm: 15.30 
Uhr Rosenkranz; 16.00 Uhr Hl. Messe; an-
schließend Anbetung und Einzelsegen. An-
meldung erforderlich. 
06.– 09.04.: „Gekreuzigt –  gestorben – auf-
erstanden“ –  Kar- und Ostertage.
03.– 10.05.: Pilgerfahrt nach Medjugorje.
26.– 28.05.: „Alle wurden vom Heiligen Geist 
erfüllt“, Pfingstseminar.
Nähere Infos: Gem. der Seligpreisungen, Ost-
wall 5, 47589 Uedem; Tel.: 02825-535871; 
www.seligpreisungen-uedem.de 

Vortrag von Hubert Liebherr zum Thema 
„Mein Weg zum Glauben“. 30.03., 19:30 in 
85406 Oberappersdorf, Kirche.
Weitere Vorträge sind in Planung. Sobald 
sie bestätigt sind, finden Sie sie auf unserer 
Homepage www.medjugorje.de unter Ter-
minen. Gerne kommt Hubert Liebherr auch 
in Ihre Pfarrei. Dabei sind folgende The-
men möglich: „Mein Weg zum Glauben“; 
„Fußwallfahrten nach Medjugorje“; „Rom 
und  Santiago de Compostela“, „Ereignisse 
in Medjugorje“ und „Kirchen bauen – Eine 
Frucht der Königin des Friedens und der Ver-
söhnung“.
Infos und Anfragen an: Medjugorje Pilger-
reisen des Medjugorje Deutschland e.V. im 
Jahr 2023. 
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Radio Maria, Sonderpreis für alle Artikel bis 31.03.2023

Pater Rufus Pereira
Besessenheit – Umsessenheit
Art.-Nr. L044       � CD   Preis 6,30 EUR

Frau Mag. Erila Gibello 
Okkultismus, Esoterik, Reiki, Yoga, Homöo-
pathie und mehr.
Art.-Nr. L045       � CD   Preis 6,30 EUR

Pfarrer Erich Maria Fink
ist seit dem Jahr 2000 als Missionar in Russ-
land tätig; seine Pfarrei liegt an der Grenze 
zu Sibirien. Eine seiner Hauptaufgaben ist es, 
Straßenkindern zu helfen, die nichts zu Essen 
und keinen Wohnsitz haben, drogenabhängig 
und von der Gesellschaft ausgestoßen sind. 
Unter anderem hat er bisher zwei Kirchen und 
ein Sozialzentrum mit großem Gottvertrauen 
unter viel Mühe und Schwierigkeiten gebaut.
Wie können wir die Krisen
in der Ehe bewältigen?
Art.-Nr. L419a      � 2 CD   Preis 12,60 EUR

Pfarrer Erich Maria Fink
Die Hl. Messe ist die höchste Form, wie wir 
Gott loben und preisen können.
Das große Leiden des Hl. Padre Pio während 
der Hl. Messe.
Art.-Nr. L683         � CD  Preis  6,30 EUR

Pfarrer Erich Maria Fink
Dein Glaube hat Dir geholfen
Art.-Nr. L421         � CD  Preis  6,30 EUR

Pfarrer Erich Maria Fink
Nur durch absolutes Gottvertrauen können 
große Wunder geschehen und unsere Prob-
leme gelöst werden
Art.-Nr. L670         � CD  Preis  6,30 EUR

Pfarrer Erich Maria Fink
„Wahre Ökumene“
Diesen Vortrag sollte jeder hören
Art.-Nr. L122         � CD  Preis  6,30 EUR

Pfarrer Erich Maria Fink
Die 7 Wurzelsünden blockieren den Fort-
schritt in meinem geistigen Leben
Art.-Nr. L308         � CD  Preis  6,30 EUR

Pfarrer Erich Maria Fink
Marienweihe nach Ludwig Maria Grignion 
von Montfort

Lösung der Konflikte mit der Mutter vom 
Sieg
Art.-Nr. L482         � CD  Preis  6,30 EUR

Pfarrer Erich Maria Fink
Hilfen zur Unterscheidung der Geister
Art.-Nr. L627         � CD  Preis  6,30 EUR

Papst Em. Benedikt XVI.
Jeder sollte von unserem verstorbenen Papst 
Emeritus Benedikt XVI. ein Andenken haben! 
Wir können ihnen eine CD anbieten, als er im 
Dom zu Fulda eine feierliche Hl. Messe mit ei-
ner wunderbaren Predigt gehalten hat.
S. Em. Joseph Kardinal Ratzinger
Feierliche Hl. Messe mit Predigt               
Art.-Nr. L571          � CD   Preis 6,30 EUR

Pater Jose Vettiyankal
Heilung des Familienstammbaums
Viele Menschen leiden unter großen Problemen 
und brauchen Heilung des Familienstamm-
baums.
Art.-Nr. L046         � CD   Preis 6,30 EUR

Pater Jose Vettiyankal
Innere Heilung 
Sehr viele Menschen haben innere Verletzungen 
und brauchen Heilung
Art.-Nr. L049         � CD   Preis 6,30 EUR

Pater Jose Vettiyankal
Sünde, Reue, Beichte
Art.-Nr. L047         � CD   Preis 6,30 EUR

Pater Jose Vettiyankal
Die Ausgießung des Hl. Geistes
Art.-. L048         � CD   Preis 6,30 EUR

Die Muttergottes ruft bei jeder Erscheinung 
auf: „Betet den Rosenkranz!“ In Fatima 
sagte sie dazu: „… und Russland wird sich 
bekehren.“ In Medjugorje erbat sie den 
ganzen Psalter, also alle drei Rosenkränze. 
Das heißt nicht, dass sie die Menschen über-
fordern möchte. Zu Beginn bat sie nur um 
sieben „Vater unser“, „Gegrüßet seist Du 
Maria“ und „Ehre sei dem Vater“. Mit der 
Zeit bekommen wir die Gnade, immer mehr 
zu beten. 

2 Rosenkränze: Freudenreicher-Rosenkranz 
und Lichtreicher-Rosenkranz                           
Art.-Nr. L060          � CD   Preis  6,30 EUR

Neu 3 Rosenkränze:
Josefs-Rosenkranz, Engels- Rosenkranz und 
Rosenkranz zum Jesuskind
Art.-Nr. L872          � CD   Preis 6,30 EUR

Gottes Pläne muss ich im Dunkeln suchen – 
Pater Hans Buob SAC
Art.-Nr. L026         � CD   Preis 6,30 EUR 

JUGEND 2000

Infos zur JUGEND 2000 findest du 
unter: www.jugend2000.org

Fahrt zum Weltjugendtag in Lissa-
bon 22.07.–12.08. Nähere Infos unter 
www.weltjugendtag.de

JUGEND 2000 in der Diözese Augsburg:
Holy Hour: Augsburg, Heilig-Kreuz-
Kirche 2. und 4. Do im Monat, 19.00 Uhr.
Lobpreisgottesdienst: Marienfried: 3. Do 
im Monat, 19.30 Uhr. 
JUGEND 2000 in der Diözese Eichstätt:
Holy Hour: Eichstätt 1x/Monat, 19.30 
Uhr.
JUGEND 2000 in der Diözese Freiburg:
Gebetskreise: Freiburg, mittwochs 14-tä-
gig, 20 Uhr Antoniuskapelle/Kirche St. 
Martin. Lobpreisgottesdienst: Waghäu-
sel: 3. Sonntag im Monat ab 18.00 Uhr.
JUGEND 2000 in der Erzdiözese Mün-
chen und Freising:
Holy Hour: München, Dorfen, Rosen-
heim, Peiting.
Gebetskreise: Siegsdorf, Anzing.
Jugendmesse: München: Hl. Geist, letz-
ter Sa. im Monat, 19.30 Uhr; Rosenheim: 
Pfarrkirche Au, l. So im Monat, 19.15 Uhr.
Katechesen: Chiemgau: 2. Freitag im Mo-
nat: 19.30 Uhr in Maria Eck; Landshut: St. 
Sebastian, 1. Do im Monat, 19.30 Uhr.
JUGEND 2000 in der Diözese Passau
Gebetskreis: Bad Griesbach.
Katechese: Passau: INPUT bei den Maris-
ten, 4. Sa im Monat, 16 Uhr.
JUGEND 2000 in der Diözese Regens-
burg:
Gebetskreise: Abensberg, Donaustauf, 
Regensburg, Neuenschwand, Teunz, Strau-
bing, Cham.
Holy Hour: Regensburg, Landshut, Min-
delstetten, Niederviehbach.
JUGEND 2000 in der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart
Holy Hour: Biberach. Prayersession: 
Schemmerhofen/Ingerkingen.
Lopreis: Ehingen.
Gebetskreise: Bad Wurzach, Schem-
merhofen, Rottenburg, Berg/Ravensburg, 
Basenberg, Dietenheim, Stuttgart, Rotten-
burg.
Katechese: Hoßkirch: 2. Sa in ungeraden 
Monaten, 16 Uhr.
JUGEND 2000 in der Diözese Speyer:
Holy Hour: Niedersimten.
Gebets- und Hauskreise: Gossersweiler, 
Speyer.

Bestelladresse: 
Radio Maria
Kapellenweg 6
88145 Opfenbach / Wigratzbad
Tel. 07302-4085
Homepage: www.radio-maria.de
Email: radio_maria@gmx.de
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Beleg/Quittung für den Auftraggeber

(Quittung bei Barzahlung)

Konto-Nr. des Auftraggebers

Empfänger:
Medjugorje Deutschland e.V.
Raingasse 5 89284 Pfaffenhofen

Konto-Nr. des Empfängers

0000-094284
bei (Kreditinstitut) in Österreich
Sparkasse Reutte

Betrag: EUR

Verwendungszweck (nur für Empfänger)

Auftraggeber /Einzahler: Name

Spende

Beleg/Quittung für den Auftraggeber

(Quittung bei Barzahlung)

Konto-Nr. des Auftraggebers

Empfänger:
Medjugorje Deutschland e.V.
Raingasse 5 89284 Pfaffenhofen

Konto-Nr. des Empfängers

3209636
bei (Kreditinstitut)
VR-Bank Neu-Ulm

Betrag: EUR

Verwendungszweck (nur für Empfänger)

Auftraggeber /Einzahler: Name

Spende

Datum Unterschrift für nachstehenden Auftrag

Überweisungsauftrag / Zahlschein-Kassenbeleg

/
Straße des Auftraggebers : (max. 18 Stellen) -- oder Spender/Mitgliedsnummer (sofern bekannt)

PLZ/Ort des Auftraggebers: (max. 27 Stellen)

Empfänger:

Konto-Nr. des Empfängers Bankleitzahl

Name des Auftraggebers/Einzahlers: (max. 27 Stellen)

Betragswiederholung: EUR (Ausfüllung freigestellt)

Mehrzweckfeld Konto-Nr.x Betragx Bankleitzahlx Textx

Bitte dieses Feld nicht beschriften und nicht bestempeln

19

(Name und Sitz des beauftragten Kreditinstituts) (Bankleitzahl)

S
P

E
N

D
E7 3 0 6 1 1 9 13 2 0 9 6 3 6

Medjugorje-Deutschland e.V.

Betrag: EUR

Konto-Nr. des Auftraggebers

Bestellschein
Anzahl Art.-Nr. Bezeichnung Alle Sonderpreise gelten bis 31. 8. 2008 Einzelpreis

L083 Fra' Elia 1 – neu April 2008 – Sonderpreis für alle Artikel CD1 6,50 EUR

W294 Fra' Elia 1 – neu April 2008 – MC 5,50 EUR

L084 Fra' Elia 2 – neu April 2008 – CD 16,50 EUR
Siehe Rückseite! zuzüglich Versandkosten

Hiermit bestelle ich gegen Rechnung folgende Artikel:

Radio Maria
Kapellenweg 7

88145 Wigratzbad

Tel. 0 73 02-40 85 Fax: 40 87

Name, Vorname

Straße

PLZ, Ort

Datum/Unterschrift
Medjugorje Aktuell

Telefon-Nr.

(ÖSTERREICH)

VR-Bank
Neu-Ulm/Weißenhorn eG

Liebe Leser von „medjugorje aktuell“,

mit großer Freude schicken wir euch vierteljähr-
lich unsere Zeitschrift zu, denn es ist uns ein An-
liegen auf diese Weise, auch über die Wallfahrten 
hinaus, mit euch verbunden zu bleiben.
Doch haben wir eine große Bitte:
Für Druck und Versand belaufen sich die Kosten jähr-
lich auf 40.000 Euro.
Die Menschen, für die die jährlichen 10 Euro Selbst-
kostenpreis eine finanzielle Härte darstellen, erhalten die 
Zeitschrift selbstverständlich kostenlos.
Alle anderen bitten wir sehr herzlich um die Überweisung 
des Betrages.
Dazu benötigen wir dringend die komplette Anschrift, damit 
wir die Beträge zuordnen und auch Anfang des Folgejahres 
die Spendenquittungen versenden können.
Dafür sagen wir euch ein herzliches Vergelts Gott.

Euer Team von „medjugorje aktuell“

ZEITSCHRIFT DES MEDJUGORJE DEUTSCHLAND E.V.

Botschaft der Königin

des Friedens vom

* Mit der vorliegenden Publikation soll einer endgültigen Entscheidung der Kirche über die Übernatürlichkeit der Erscheinungen von Medjugorje nicht vorgegri� en werden.

✶

25. April 2022

Die Seherin Marija, der neben Vicka und Ivan seit 

über 40 Jahren täglich die Gottesmutter Maria als 

„Königin des Friedens“ erscheint, empfängt an je-

dem 25. des Monats von ihr eine Botschaft, die in 

besonderer Weise an die ganze Welt gerichtet ist.

89284 Pfaff enhofen­Beuren · Juni 2022 · Nr. 130130

2,50 EURO Selbstkostenpreis

Liebe Kinder,

Ich sehe euch an und ich 

sehe, dass ihr verloren 

seid. Deshalb rufe ich 

euch alle auf: Kehrt zu 

Gott zurück, kehrt zum 

Gebet zurück und der 

Heilige Geist wird euch 

mit Seiner Liebe erfüllen, 

die dem Herzen Freude 

gibt. Die Hoffnung 

wird in euch wachsen, 

auch auf eine bessere 

Zukunft, und ihr werdet 

zu frohen Zeugen der 

Barmherzigkeit Gottes in 

und um euch herum.

Danke,

dass ihr meinem Ruf

gefolgt seid!
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ZEITSCHRIFT DES MEDJUGORJE DEUTSCHLAND E.V.

Botschaft der Königin
des Friedens vom

* Mit der vorliegenden Publikation soll einer endgültigen Entscheidung der Kirche über die Übernatürlichkeit der Erscheinungen von Medjugorje nicht vorgegriffen werden.

✶

25. August 2022

Die Seherin Marija, der neben Vicka und Ivan seit 
über 41 Jahren täglich die Gottesmutter Maria als 
„Königin des Friedens“ erscheint, empfängt an je-
dem 25. des Monats von ihr eine Botschaft, die in 
besonderer Weise an die ganze Welt gerichtet ist.

89284 Pfaffenhofen-Beuren · September 2022 · Nr. 131131
2,50 EURO Selbstkostenpreis

Liebe Kinder,

Gott erlaubt mir, mit euch 
zu sein und euch auf 

dem Weg des Friedens zu 
führen, damit ihr so, über 
den persönlichen Frieden, 
den Frieden in der Welt 
aufbaut. Ich bin bei euch 
und halte Fürsprache für 
euch vor meinem Sohn 

Jesus, damit Er euch 
starken Glauben gibt und 
Hoffnung auf eine bessere 
Zukunft, die ich mit euch 
aufbauen möchte. Ihr, seid 
mutig und fürchtet euch 
nicht, denn Gott ist mit 

euch. 

Danke, 
dass ihr meinem Ruf 

gefolgt seid!

Die Botschaften Die Botschaften 
der Gottesmutterder Gottesmutter
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ZEITSCHRIFT DES MEDJUGORJE DEUTSCHLAND E.V.

Botschaft der Königin

des Friedens vom

* Mit der vorliegenden Publikation soll einer endgültigen Entscheidung der Kirche über die Übernatürlichkeit der Erscheinungen von Medjugorje nicht vorgegri� en werden.

✶

25. Oktober 2022

Die Seherin Marija, der neben Vicka und Ivan seit 

über 41 Jahren täglich die Gottesmutter Maria als 

„Königin des Friedens" erscheint, empfängt an je-

dem 25. des Monats von ihr eine Botschaft, die in 

besonderer Weise an die ganze Welt gerichtet ist.

89284 Pfaff enhofen­Beuren · November 2022 · Nr. 132132

2,50 EURO Selbstkostenpreis

Liebe Kinder!
Der Allerhöchste hat mir 

erlaubt mit euch zu sein, 

und dass ich euch 

Freude sei und Weg in 

der Hoffnung, denn die 

Menschheit hat sich für den 

Tod entschieden. Deshalb 

sandte Er mich, um euch 

zu lehren, dass ihr ohne 

Gott keine Zukunft habt. 

Meine lieben Kinder, seid 

Werkzeuge der Liebe für 

all jene, die den Gott der 

Liebe nicht kennengelernt 

haben. Bezeugt froh euren 

Glauben und verliert 

nicht die Hoffnung auf 

die Veränderung des 

menschlichen Herzens. 

Ich bin bei euch und 

segne euch mit meinem 

mütterlichen Segen.Danke,
dass ihr meinem Ruf

gefolgt seid!

©
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Hiermit bestelle ich gegen Rechnung folgende Artikel:

Anzahl Art.-Nr. Bezeichnung Alle Sonderpreise gelten bis 31.03.2023 Einzelpreis

L044 Besessenheit, Umsessenehit - Pater Rufus Pereira� Sonderpreis für alle Artikel CD   6,30  EUR

L045 Okkultismus, Esoterik, Reiki, Yoga, Homöopathie und mehr - Frau Mag. Erika Gibello CD   6,30  EUR

L419a Wie können wir die Krisen in der Ehe bewältigen? - Pfarrer Ertich Maria Fink 2CD 12,60  EUR

Siehe Rückseite!	 zuzüglich Versandkosten

Radio Maria
Kapellenweg 6

88145 Wigratzbad

Email: radio_maria@gmx.de
Tel.: 07302-4085
Fax: 4087

�
Name, Vorname

�
Straße

�
PLZ, Ort

	 	 �
Telefon-Nr.	 Datum/Unterschrift
	 medjugorje aktuell



Anzahl Art.-Nr. Bezeichnung Alle Sonderpreise gelten bis 31.03.2023 Einzelpreis

L421 Dein Glaube hat Dir geholfen - Pfarrer Erich Maria Fink                        Sonderpreis für alle Artikel CD 6,30 EUR

L670 Nur durch absolutes Gottvertrauen können Wunder geschehen... - Pfarrer Erich Maria Fink CD 6,30 EUR

L683 Die Hl. Messe ist die höchste Form, wie wir Gott loben u. preisen können. - Pfr. Erich M. Fink CD 6,30 EUR

L122 „Wahre Ökumene“ Diesen Vortrag sollte jeder hören - Pfarrer Erich Maria Fink CD 6,30 EUR

L308 Die 7 Wurzelsünden blockieren den Fortschirtt in meinem gesitigen Leben - Pfr. Erich M. Fink CD 6,30 EUR

L482 Marienweihe nach Luwig Maria Grignion v. Montfort - Pfarrer Erich Maaria Fink CD 6,30 EUR

L627 Hilfe zur Unterscheidung der Geister - Pfarrer Maria Fink CD 6,30 EUR

L571 Feierliche Hl. Messse mit Predigt - S.Em.Joseph Kardinal Ratzinger (Papst em. Benedikt XVI.) CD 6,30 EUR

L046 Heilung des Familienstammbaums - Pater Jose Vettiyankal CD 6,30 EUR

L049 Innere Heilung, sehr viele Menschen haben innere Verletzungen und...- Pater Jose Vettiyankal CD 6,30 EUR

L047 Sünde, Reue, Beichte - Pater Jose Vettiyankal CD 6,30 EUR

L048 Die Ausgießung des Hl. Gesites - Pater Jose Vettiyankal CD 6,30 EUR

L060 2 Rosenkränze: Freudenreicher- und Lichtreicher - Rosenkranz CD 6,30 EUR

L872 Neue 3 Rosenkränze: Josefs-Rosenkranz - Engels-Rosenkranz und Rosenkranz zum Jesuskind CD 6,30 EUR

L026 Gottes Pläne muss ich im Dunklen suchen - Pater Hans Buob SAC CD 6,30 EUR

zuzüglich Versandkosten

Spendenbescheinigung 
für das Finanzamt

Bitte aufbewahren! Bis 50,– 3 gilt 
dieser Beleg als Spendenbescheini
gung beim Finanzamt. Es wird für 
diesen Betrag keine gesonderte 
Bescheinigung mehr ausgestellt.
Der Verein Medjugorje Deutschland 
e. V. wird ausschließlich von Spen-
dengeldern finanziert. Er ist nach der 
Anlage zum Körperschaftsteuerbe-
scheid des Finanzamtes Neu-Ulm, 
StNr 151/109/80202 vom ​14.04.2020 
für den letzten Veranlagungszeitraum 
2018 nach § 5 Abs. 1 Nr. 9 des Kör-
perschaftsteuer-gesetzes von der 
Körperschaftsteuer und nach § 3 
Nr. 6 des Gewerbesteuergesetz-
es von der ​Gewerbesteuer befre-
it. Wir bestätigen, dass alle Spen-
den ausschließlich für unsere sat-
zungsgemäßen Zwecke verwendet 
werden.

✤✤
Für Ihre Unterstützung 

und Mitarbeit ein  
herzliches ,Vergelts Gott‘!
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Sylvia Keller begleitet seit vielen Jahren 
Pilger aus der Schweiz nach Medjugorje. 
In ihrem Zeugnis erzählt sie uns, wie sie 
dorthin kam und wie sie diesen Gnaden-
ort gerade in den Anfangsjahren persön-
lich erlebt hat.

Im Sommer 1981 war ich mit meinen Kin-
dern Nadia Miriam, 5 Jahre, und Damian, 
3 Jahre, bei meinen Eltern am Bodensee in 
den Ferien. Wir selbst wohnen in der Nähe 
von Basel, somit hatte ich keine Eltern, die 
regelmäßig auf meine Kinder aufpassten, 
dafür die Möglichkeit, bei ihnen Ferien zu 
machen. Es war jedes Mal eine erholsame 
Zeit für mich, da Mama kochte und ich so-
mit viel freie Zeit hatte. Meine Mutter war 
eine fleißige Kreuzworträtsellöserin. So 
habe ich in diesen farbenfrohen Heften ge-
blättert, die oft mit Neuigkeiten von Film-
stars, Sportlern und Royals bestückt sind. 
Plötzlich kam ich auf eine schwarz-weiße 
Seite. Auf der war ein Franziskaner-Pater 
mit sechs Kindern abgebildet. Darunter 
stand in etwa Folgendes: „In einem klei-
nen Dorf im fernen Jugoslawien erscheint 
anscheinend die Muttergottes diesen sechs 
Kindern. Der Pater legt dafür Zeugnis ab 
und riskiert, dafür ins Gefängnis gehen zu 
müssen.“ Ich wusste sofort, dass das wahr 
ist, denn ins Gefängnis will man ja wirklich 
nicht gerne, noch dazu in einem kommu-
nistischen Land. Obwohl ich sofort an die 
Echtheit glaubte, wäre es mir damals nicht 
in den Sinn gekommen, dorthin zu reisen.

Ich wollte alles darüber wissen

Im Mai 1986 nahm ich an einem Ausflug 
des katholischen Frauenvereins teil. Im Bus 
saß ich als Katechetin neben unserem Pfar-
rer. Vor mir saß eine andere Katechetin. 
Diese drehte sich nach einer Weile um und 
fragte, ob wir schon etwas von Medjugorje 
gehört hätten. Wir hatten keine Ahnung, 
was sie damit meinte. Sie erzählte uns 
dann, dass in Medjugorje die Muttergot-
tes erscheint und dass sie dort war. Als ich 
erfuhr, dass dies im „fernen“ Jugoslawien 
ist, sah ich vor meinen Augen wieder dieses 
Schwarz-Weiß-Bild in jenem „Boulevard-
Heft“ und wollte sofort alles wissen. Ich lö-
cherte meine Kollegin mit tausend Fragen 
und es war klar, dass ich da hin wollte. Als 
ich das zu Hause meinem Mann erzählte, 
war er sehr erstaunt, weil er ja wusste, wie 

ungern ich Auto fahre, 
und gleichzeitig hoch-
erfreut, denn er selbst 
fährt gerne. Endlich 
war seine Frau zu einer 
langen Reise bereit. Ich 
erklärte ihm, dass in 
Medjugorje die Mut-
tergottes schon fünf 
Jahre erscheine und ich 
dorthin möchte, um ihr 
persönlich für alles zu 
danken, was sie mir in 
meinem Leben schon 
geschenkt hatte und 
vor allem auch, wovor 
sie mich beschützt hat. 

Erste Fahrt nach 
Medjugorje

So fuhren wir im Sommer 1986 nach Med-
jugorje. Zuvor hatten wir uns bei sloweni-
schen Bekannten erkundigt, wie wir da am 
besten hinkämen. Es sei sehr weit und wir 
sollten früh abfahren. Na ja, wie es halt 
mit Kindern ist, bis wir alles gepackt hat-
ten, inklusive kleinem Zelt, ging es schon 
gegen Mittag und so kamen wir erst gegen 
Mitternacht in Slowenien an. Dort schlugen 
wir mitten in der Nacht unser Zelt auf und 
packten es am anderen Morgen wieder ein. 
Jetzt ging die eigentliche, abenteuerliche 
Fahrt los. Wir wollten durch das Landes-
innere fahren – hatten aber keine Ahnung, 
dass das Land so bergig ist. Den Kindern 
wurde schlecht. Wir brauchten Wasser, 
aber niemand verstand unsere Sprache, 
und auch wir hatten keine Ahnung vom 
Kroatischen. Die Reise hat uns trotzdem 
tief beeindruckt. Wir kamen dann wieder-
um so gegen Mitternacht in der Nähe von 
Mostar, in Buna, an. Dort fanden wir ein 
Motel, in dem wir uns, da wir zu müde 
waren das Zelt aufzustellen, einquartier-
ten. Es war ein Schock, denn noch niemals 
zuvor hatten wir in einer so schmutzigen 
Unterkunft geschlafen. Wir behielten un-
sere Kleider an und nächtigten in unseren 
eigenen Schlafsäcken, denn alles war vol-
ler Ungeziefer. Am Morgen verließen wir 
diesen Platz fluchtartig. Wir wussten nur, 
dass Medjugorje nahe bei Mostar liegt. 
Viele Male hielten wir an und fragten, wo 
die Straße nach Medjugorje sei. Es war ko-
misch. Die Leute, antworteten immer auf 

Deutsch: „Zwei Kilometer“ und zeigten in 
eine Richtung. Ich weiß nicht, wie lange 
wir im Kreis herumfuhren. Schlussendlich 
kamen wir am Nachmittag zur heißesten 
Zeit vor der Kirche an. 

In Medjugorje 

Da waren wir. Und jetzt? Wo sollten 
wir hin? Da kam wie aus dem Nichts 
ein Franziskaner auf uns zu, der so-
gar deutsch sprach. Wir baten ihn uns 
zu helfen eine Unterkunft zu finden. 
Er zeigte über das Feld zum Haus von 
Familie Andrija und Mica Vasilj. Diese 
Leute nahmen uns sehr herzlich auf und 
wir waren froh, dass sie beide deutsch 
sprachen. Am Abend kam der Franziska-
ner vorbei und fragte, ob wir gut unter-
gebracht seien. Da erfuhren wir, dass es 
Pater Petar Ljubičić war. Zwei Wochen 
waren wir dort. Eine unvergessliche 
Zeit. Die Kinder der Familie führten 
uns auf die Berge. Die Geschwister von 
Mica nahmen uns zu Erscheinungen auf 
den Bergen mit. Wir fuhren mit ihnen in 
die Gebetsgruppe nach Vitina und konn-
ten das Fest des heiligen Jakobus mitfei-
ern. Den Rosenkranz haben wir vor der 
Kirche auf unseren Campingstühlchen 
auf Deutsch mitgebetet. Es gab noch 
keine Übersetzungen, kein Informati-
onsbüro usw., und doch hatten wir al-
les. Vor allem war uns ganz klar, dass 
wir baldmöglichst wieder dahinfahren 
mussten, denn man wusste ja nicht, wie 
lange die Gospa noch erscheinen würde. 

Mein Weg nach Medjugorje
Zeugnis von Sylvia Keller, Gebetsaktion Medjugorje Schweiz 

Ich glaubte sofort an die Echtheit der Erscheinungen.

©
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Zeit für uns ha-
ben würde. Aber, 
wer stand an die-
sem bitterkalten 
Morgen auf dem 
Platz neben der 
Kirche, kam uns 
entgegen und 
begrüßte uns 
auf Deutsch? 
Pater Jozo! Wir 
waren sehr er-
staunt, dass er 
wusste, dass wir 
deutschsprachig 
sind, denn unser 
Auto konnte er 
gar nicht sehen. 
Nachdem wir 
ihn begrüßt hat-
ten, hakte er uns 
rechts und links 
unter und bat uns in sein Büro. Wir ka-
men mit einer großen Bitte um Gebet 
und Segen für eine schwerkranke Frau, 
die sich seit längerer Zeit nur noch mit 
den Augen verständigen konnte. Pater 
Jozo bat uns, für sie zu beten und zu 
fasten. Wir haben dies zu Hause aus-
gerichtet, und bald danach konnte sie 
zu ihrem Schöpfer heimkehren. Pater 
Jozo erzählte uns ein wenig von seiner 
Gefangenschaft, und dass er am Anfang 
nach seiner Entlassung aus dem Gefäng-
nis in die äußerste Ecke der Diözese ver-
setzt wurde und nun in Tihaljna schon 
wieder etwas näher bei Medjugorje sei. 
Zum Schluss gab er uns noch seinen 
priesterlichen Segen. Einen solch per-
sönlichen Segen hatte ich bis dahin noch 
nie erhalten. Er war so stark, dass ich – 
das heißt wir beide – froh waren, bereits 
auf den Knien zu sein. Und dann zum 

Schluss meinte er 
vielsagend: „Wir 
werden uns noch 
öfters sehen!“ – 
Ja, und so geschah 
es auch. Damals, 
bei einem meiner 
ersten Besuche in 
Medjugorje habe 
ich der Mutter-
gottes verspro-
chen, dass ich ihr 
helfen möchte, 
hatte aber keine 
Ahnung, wie, ich 
wollte ihr einfach 
nahe sein, weil ich 
so dankbar für al-

les war. Denn sie war bei wichtigen Mo-
menten in meinem Leben immer präsent 
gewesen. 
Nach Ostern 1987, das heißt also nach 
unserer zweiten Fahrt nach Medjugor-
je, gründeten wir in unserer Pfarrei in 
Arlesheim eine Gebetsgruppe, die bis 
vor etwa zwei Jahren bestand. 

Gebetsgruppe und Wallfahrten

Es gab Zeiten, da waren wir bis zu 30 
Personen. Vom größten Teil dieser Ge-
betsgruppe haben wir schon Abschied 
genommen. Sie haben ihr Ziel erreicht 
und sind in der Ewigkeit. Uns bleibt das 
Vertrauen auf ein Wiedersehen. Heute 
haben wir eine größere Gebetsgrup-
pe im Himmel. 1989 baten wir Walter 
Zumstein, einen Busunternehmer aus 
der Schweiz, eine Wallfahrt für uns zu 
organisieren. Da ich aber nicht wusste, 
ob der Bus voll werden würde, schrieb 
er diese Wallfahrt auch selbst aus. Es 
wäre nicht nötig gewesen. Wir hatten 
auf Anhieb einen 50er Bus voll. So 
fuhren wir mit zwei Bussen nach Med-
jugorje. Auch 1990 und 1991 nach Os-
tern füllten wir nochmals je einen Bus. 
Dazwischen waren wir aber immer 
auch noch privat in Medjugorje. Als 
dann im Juni 1991 der Krieg ausbrach 
und das Busunternehmen die Fahrt ab-
sagen musste, sind wir zum ersten Mal 
geflogen. Wir wollten unbedingt zum 
Jugendtreffen und so schlossen wir uns 
mit zehn Erwachsenen und 20 Jugend-
lichen einer Gruppe aus Deutschland 
an, die von Stuttgart aus startete. Es 
war ein großartiges Abenteuer mit tie-

Die ganze Gebetsatmosphäre trug auch 
dazu bei, dass wir zu Hause mit unse-
ren Kindern anfingen, den Rosenkranz 
in der Familie zu beten. Wir waren so 
erfüllt, dass wir in den Wintersportfe-
rien, im Februar 1987, schon wieder 
nach Medjugorje fuhren. Auch dieses 
zweite Mal war ganz besonders. Es war 
bitterkalt – so kalt, wie es seit 60 Jah-
ren nicht gewesen war. Im Haus gab es 
keine Heizung, nur im Wohnraum der 
Familie wurde mit Holz geheizt. Die 
Fenster waren undicht. Wir dichteten 
sie mit Frotteewäsche ab und schliefen 
zu viert in zwei zusammengeschobenen 
Betten, damit wir es warm genug hat-
ten. Wenn es allzu kalt wurde, fuhren 
wir etwas mit dem Auto herum. Mein 
Mann hatte keine warmen Schuhe dabei. 
Da es in Medjugorje ja noch keine Lä-
den gab, suchten wir in Čitluk danach. 
Aber auch da gab es keine. So steckten 
wir Zeitungspapier und Alufolie in die 
Schuhe, damit die Füße einigermaßen 
warm blieben. Aber all das machte uns 
irgendwie gar nichts aus. Dazwischen 
gab es Probleme mit dem Wasser und 
dem Strom –  es war halt einfach so. Das 
Wichtigste war einfach, dass die Mutter-
gottes noch immer erschien. 

Begegnung mit P. Jozo Zovko

Zu dieser Winterzeit war auch eine äl-
tere Frau aus Holland bei der Familie. 
Mit ihr unterhielten wir uns oft und sie 
erzählte uns von Pater Jozo Zovko. Erst 
da bekam der Franziskaner auf dem 
Schwarz-Weiß-Bild für mich einen Na-
men. Als wir erfuhren, dass er nicht all-
zu weit weg, nämlich in Tihaljna wohnt, 
fuhren wir dorthin. Wir waren etwas 
verunsichert, was wir denn nun Pater 
Jozo sagen wollten und ob er überhaupt 

P. Jozo Zovko mit den Seherkindern.

Äußerlichkeiten waren egal – Das Wichtigste war, dass die Muttergottes immer 
noch erschien.
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Liebt euer Leben und habt 
keine Angst!

von Mirjana Soldo, Medjugorje

fen Erlebnissen. Am ersten Morgen in 
Medjugorje ging ein heftiges Gewitter 
mit unglaublichen Regenschauern nie-
der. Wir waren beim Morgengebet, bei 
der Anrufung des Heiligen Geistes für 
die kommenden Tage, als der Teil, an 
dem die zwei Zelte verbunden waren, 
einstürzte und uns förmlich taufte – 
das war eine reelle Taufe im Heiligen 
Geist. Es waren sehr fruchtbare Tage. 
Von diesen 20 Jugendlichen wählten 
sechs später eine geistliche Berufung; 
zwei wurden Priester- und vier wurden 
Ordensschwestern. Auf dem Heimflug 
hatten wir einige Stunden Aufenthalt in 
Belgrad. Da wir das Flughafengebäude 
nicht verlassen durften, um in der Stadt 
eine Hl. Messe zu feiern, vertrieben wir 
uns die Wartezeit mit Gebet und Lob-
preis. Es war uns bewusst, dass wir für 
viele Störenfriede waren. Aber viele 
Menschen hörten uns auch mit Tränen 
in den Augen zu und wir erklärten, dass 
wir für den Frieden beten würden. Dies 
war mein erster Flug nach Medjugorje. 
Es sollten weitere folgen, da es zeitwei-
se unmöglich war, mit dem Bus durch 
das Kriegsgebiet zu reisen. 

Davon hätte ich nie geträumt

Am Anfang reisten nur unsere Familie 
und ein paar Freunde. Dann aber fragten 
uns immer mehr Menschen, ob sie mit-
kommen könnten. Es hatte sich herum-
gesprochen. Im Jahre 1997 habe ich mit 
dem Religionsunterricht an der Schule 
aufgehört. Demzufolge konnte ich mehr 
Flüge organisieren, da ich nicht mehr 
an die Schulferien gebunden war. Im 
Jahre 2000 wurde ich Mitglied in der 
Organisation „Gebetsaktion Medjugorje 
Schweiz“. Dort begann ich, im Redakti-
onsteam für die monatlichen Botschaf-
ten, mitzuarbeiten. Dadurch konnte ich 
auch meine Pilgerfahrten veröffentli-
chen – ja, und so bin ich bis jetzt aktiv. 
Was Pater Jozo mir damals prophezeite, 
ist eingetroffen. Sehr viele Male bin ich 
mit den Pilgern nach Tihaljna und dann 
nach Široki Brijeg gefahren, um seinen 
Katechesen zuzuhören. Ja, wir haben 
uns sehr oft wiedergesehen. 
Dies ist, kurz zusammengefasst, mein 
Weg nach Medjugorje. Ich danke Pater 
Jozo für sein Zeugnis. Dadurch öffnete 
sich für mich eine Tür, von der ich nie 
geträumt hätte. Sie hat mein und unser 
Familienleben total verändert und damit 
auch das unzähliger Pilger, die ich bis 
jetzt nach Medjugorje begleiten durfte.

Im neuen Buch „Mein Herz wird trium-
phieren“ erzählt die Seherin Mirjana 
Soldo (geb. Dragicevic) die Geschichte 
von Medjugorje aus ihrer ganz persön-
lichen Perspektive und lässt den Leser 
die Ereignisse durch ihre Augen sehen. 
Dieses Buch möchten wir euch wärms-
tens empfehlen. Hier ein Auszug.

Warum sollten wir Angst davor haben, was 
morgen geschehen könnte, wenn wir nicht 
einmal wissen, was in einer Stunde pas-
siert? Das Einzige, wovor wir uns fürch-
ten sollten, ist die Sünde, denn sie entfernt 
uns von Gott. Die Angst vor der Zukunft 
und die Angst vor den Geheimnissen ver-
schwenden unsere wertvolle Zeit hier auf 
der Erde. Deine Zukunft könnte heute zu 
Ende sein. Deshalb sollten wir das Leben 
hier auf der Erde wertschätzen und lieben, 
solange es andauert. Wenn uns also die 
Muttergottes versichert, dass Medjugor-
je die Erfüllung von Fatima ist und dass 
ihr Herz triumphieren wird, ist dies eine 
Botschaft der Hoffnung und nicht des Ver-
derbens. Sie erinnert uns, dass wir uns vor 
nichts zu fürchten brauchen, wenn wir mit 
ihr zusammen den Weg des Lebens gehen.

Die Waffe, die ihr braucht, ist der 
Rosenkranz

Aber trotzdem fragen mich die Menschen 
immer wieder, wie sie sich auf die Zeit der 
Geheimnisse vorbereiten sollen. Sollen sie 
in ihren Kellern Nahrungsmittelvorräte 
einlagern? Oder aufs Land ziehen und die 
Städte verlassen? Eine Waffe kaufen, um 
sich selbst zu verteidigen? Ich antworte ih-
nen: „Ja, ihr sollt euch eine Waffe zu eigen 
machen und diese sollt ihr oft gebrauchen!“ 
Dabei zeige ich ihnen meinen Rosenkranz. 
„Dies ist die einzige Waffe, die du jemals 
brauchen wirst. Aber sie funktioniert nur, 
wenn du sie benutzt!“
In einer der neuesten Botschaften erklärte 
uns die Muttergottes: „Gebet und Fasten 
können Kriege beenden und die Gesetze 
der Natur beeinflussen.“ Sie sprach nicht 
im übertragenen Sinn. Wenn wir Verände-
rung wollen, dann ist das Gebet effektiver 
als alles andere, was wir aus unserer Kraft 
tun können. Der Rosenkranz ist ein beson-
ders kraftvolles Gebet! 

So bereites du dich auf die Zukunft vor

Also, sollst du dich auf die Zukunft vorbe-
reiten? Ja. Bereite dich vor, indem du dich 
immer wieder fragst, ob deine Seele bereit 
ist, vor deinen Gott hinzutreten – und nicht, 
indem du Bunker baust und Vorräte ansam-
melst. Keiner kann in dieser Welt ewig le-
ben. Wir sollten uns darauf konzentrieren, 
was danach kommt. Ich habe das Paradies 
erlebt und ich kann bestätigen, dass es auf 
der Erde nichts gibt – kein Gebirge, keine 
tropische Insel, nicht die sieben Weltwun-
der – das mit dem verglichen werden kann, 
was jene erwartet, die das Licht anstelle der 
Dunkelheit wählen!
„Gott gab euch den freien Willen, das 
Leben oder den Tod zu wählen“, sagt die 
Muttergottes am 18. März 2003 während 
meiner jährlichen Erscheinung. „Meine 
Kinder, ohne Gott könnt ihr nichts errei-
chen; vergesst dies niemals!“ Die Bot-
schaft der Muttergottes ist eindeutig: Wir 
alle sind für die Ewigkeit vorbestimmt, 
aber unser Handeln auf der Erde bestimmt, 
wie diese für uns aussehen wird.

Das Buch „Mein Herz wird triumphie-
ren“ (437 Seiten) ist für 19.95€ zzgl. 
Versandkosten erhältlich bei: Rudolf Bai-
er, Dominikus-Ringeisen-Str. 4, 86316 
Friedberg, Tel.: 0821-668232, Email: 
R.Baier@t-online.de
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Pfarrer Erich Maria Fink kannte Joseph 
Kardinal Ratzinger, der 2005 zum Papst 
gewählt wurde und 2013 auf sein Amt 
verzichtete, persönlich. Er hat ihn als 
einen wunderbaren Menschen erlebt, 
dem die Kirche unbeschreiblich viel zu 
verdanken hat.

Als ich mich 1984 in meiner Diplom-
arbeit mit dem christlichen Personen-
begriff beschäftigte, versuchte ich eine 
Linie von den griechischen Philosophen 
über Thomas von Aquin bis zu Denkern 
der Gegenwart zu ziehen. 
So las ich auch das be-
rühmte Buch „Einführung 
in das Christentum“ von 
Joseph Ratzinger aus dem 
Jahr 1967. Der theologi-
sche Aufbruch, den ich da-
rin spürte, begeisterte mich. 
Doch hatte ich auch Anfra-
gen, mit denen ich mich an 
Professor Dr. Stephan Horn 
wandte, der im Augsburger 
Priesterseminar das Zimmer 
neben mir hatte. Von 1972 
bis 1977 war Horn Assistent 
bei Professor Ratzinger in 
Regensburg und wurde da-
nach Lehrstuhlinhaber für 
Dogmatik an der Universi-
tät Augsburg. Er ermutig-
te mich, mit Kardinal Ratzinger selbst 
darüber zu sprechen. Dieser war inzwi-
schen Präfekt der Glaubenskongregation 
geworden. So fuhr ich nach Rom und am 
Ende des fast einstündigen Gesprächs 
gab mir der Kardinal in allen meinen 
Überlegungen recht. Von da an entwi-
ckelte sich ein regelmäßiger Austausch 
über unzählige Fragen der Theologie und 
des kirchlichen Lebens.     

Herzensgüte in Person

Über all die Jahre hinweg konnte ich 
mit jeder Frage bei Kardinal Ratzinger 
anklopfen. Immer fand er Zeit für mich. 
Stets war er humorvoll und liebenswür-
dig, blieb aber immer in einer taktvollen 
Distanz. Nie wirkte er willkürlich oder 
ungehalten. Und bei jeder Begegnung 
gewann ich den Eindruck, dass er noch 
demütiger geworden war. Diese Haltung 
spiegelte auch sein ganzes Pontifikat wi-

der. Er war ein großherziger Hirte, stark 
und barmherzig zugleich. 

Der Konzilstheologe 

Mit 31 Jahren war Ratzinger 1958 der 
jüngste Professor in Deutschland. Über 
Josef Kardinal Frings von Köln, für den 
er einen Vortrag über das geplante Kon-
zil ausgearbeitet hatte, wurde Johannes 
XXIII. auf ihn aufmerksam. Der Papst 
bestätigte, dass der Vortrag genau das 
zum Ausdruck bringe, was er selbst vom 
Konzil erwarte. So nahm ihn Kardinal 

Frings als Konzilstheologen mit nach 
Rom, wo er das Zweite Vatikanische 
Konzil entscheidend mitgestaltete. Un-
ter anderem wirkte er an dem Dokument 
„Dei Verbum“ über das Wort Gottes mit. 
Umso energischer setzte er sich nach dem 
Konzil gegen einen falsch verstandenen 
Konzilsgeist ein. Die Ergebnisse müss-
ten in Kontinuität mit der Tradition der 
Kirche verstanden werden und dürften 
nicht im Sinne eines Bruchs interpretiert 
werden. Zeitlebens stellte er sich hinter 
das Konzil, forderte aber eine authenti-
sche Erneuerung der Kirche ein. Früchte 
dieses Ringens sind beispielsweise sein 
nachdrücklicher Einsatz für eine Litur-
gie, die dem Anspruch der Schönheit wie 
dem Opfercharakter der Messe gerecht 
wird, oder sein dreibändiges Werk über 
„Jesus von Nazareth“, eine echte Perle.
Eines seiner wertvollsten Vermächtnisse 
ist auch der sog. „Weltkatechismus“ aus 

dem Jahr 1992, den er auf Geheiß Papst 
Johannes Pauls II. unter Einbeziehung 
des gesamten Weltepiskopats erarbeitet 
hat. 

Fels in der Brandung 

Er war eine treffende und hilfreiche Ant-
wort auf, die Wirren der 70er und 80er 
Jahre. Und sehr präzise griff er immer 
wieder umstrittene Themen auf wie die 
Frage nach dem Fegfeuer in seiner En-
zyklika „Spe salvi“ über die christliche 
Hoffnung im Jahr 2007. Was den Miss-

brauchsskandal betrifft, so hat 
niemand dieses Problem so 
entschlossen und klarsichtig 
angepackt wie er als Präfekt 
der Glaubenskongregation 
und als Papst. 

Herold der eucharistischen 
Anbetung

Worum er als junger Theo-
loge noch selbst gerungen 
hatte, trat in seinem späteren 
Hirtendienst immer leuchten-
der hervor: die eucharistische 
Anbetung. Für Johannes Paul 
II. verfasste er 2003 die Enzy-
klika „Ecclesia de eucharis-
tia“ über die Eucharistie als 
zentrales Glaubensgeheimnis 
der Kirche. Unvergesslich ist 

die Anbetung auf dem Weltjugendtag in 
Köln 2005, die er damit in diese größten 
Ereignisse der Weltkirche einführte. Im-
mer setzte er Zeichen wie z. B. durch die 
Eröffnung einer Kapelle der ewigen An-
betung in Altötting auf seinem Deutsch-
landbesuch 2006, aber auch dadurch, 
dass er als Papst nur noch die kniende 
Mundkommunion spendete. 
Im Jubiläumsjahr 2000 wurde der dritte 
Teil des Fatima-Geheimnisses veröffent-
licht. Dazu schrieb er als oberster Glau-
benshüter das historische Dokument 
„Die Botschaft von Fatima“. 2001 folg-
te die Anerkennung der Marienerschei-
nungen von Kibeho in Ruanda. Darüber 
wird seine Freude im Himmel groß sein. 
Möge er von dort aus weiter als Hirte für 
die Kirche sorgen. Rufen wir ihn als Für-
sprecher an! Wenn Wunder geschehen, 
ebnet sich dadurch der Weg für seine 
Heiligsprechung.

Benedikt XVI. – ein großherziger Hirte
Von Pfr. Erich Maria Fink

Möge Papst Benedikt weiter als Hirte für die Kirche sorgen.
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Das geistliche Testament, das Papst Be-
nedikt XVI. am 29. August 2006, im zwei-
ten Jahr seines Pontifikats, verfasst hat, 
ist ein Zeugnis der Dankbarkeit an Gott, 
seine Familie und die Menschen, die Gott 
ihm zur Seite gestellt hat. 
(Quelle: vatican.va)

Mein geistliches Testament: Wenn ich in 
dieser späten Stunde meines Lebens auf 
die Jahrzehnte zu-
rückschaue, die ich 
durchwandert habe, 
so sehe ich zualler-
erst, wieviel Grund 
ich zu danken habe. 
Ich danke – vor allen 
anderen – Gott sel-
ber, dem Geber aller 
guten Gaben, der mir 
das Leben geschenkt 
und mich durch vie-
lerlei Wirrnisse hin-
durchgeführt hat; 
immer wieder mich 
aufgehoben hat , 
wenn ich zu gleiten 
begann, mir immer 
wieder neu das Licht 
Seines Angesichts 
geschenkt hat. In der 
Rückschau sehe und 
verstehe ich, dass auch die dunklen und 
mühsamen Strecken dieses Weges mir 
zum Heile waren und dass Er mich gerade 
da gut geführt hat. 

Danke, dass ich die Schönheit des 
Glaubens erleben durfte

Ich danke meinen Eltern, die mir in 
schwerer Zeit das Leben geschenkt und 
unter großen Verzichten mir mit ihrer 
Liebe ein wundervolles Zuhause bereitet 
haben, das als helles Licht alle meine Ta-
ge bis heute durchstrahlt. Der hellsichtige 
Glaube meines Vaters hat uns Geschwister 
glauben gelehrt und hat als Wegweisung 
mitten in all meinen wissenschaftlichen 
Erkenntnissen standgehalten; die herzli-
che Frömmigkeit und die große Güte der 
Mutter bleiben ein Erbe, für das ich nicht 
genug danken kann. Meine Schwester hat 
mir selbstlos und voll gütiger Sorge über 
Jahrzehnte gedient; mein Bruder hat mir 
mit der Hellsicht seiner Urteile, mit sei-

ner kraftvollen Entschiedenheit und mit 
der Heiterkeit des Herzens immer wieder 
den Weg gebahnt; ohne dieses immer neue 
Vorausgehen und Mitgehen hätte ich den 
rechten Weg nicht finden können.
Von Herzen danke ich Gott für die vielen 
Freunde, Männer und Frauen, die Er mir 
immer wieder zur Seite gestellt hat; für 
die Mitarbeiter auf allen Stationen mei-
nes Weges; für die Lehrer und Schüler, 

die Er mir gegeben hat. Sie alle vertraue 
ich dankbar Seiner Güte an. Und danken 
möchte ich dem Herrn für die schöne Hei-
mat im bayerischen Voralpenland, in der 
ich immer wieder den Glanz des Schöp-
fers selbst durchscheinen sehen durfte. 
Den Menschen meiner Heimat danke ich 
dafür, dass ich bei ihnen immer wieder 
die Schönheit des Glaubens erleben durfte. 
Ich bete darum, dass unser Land ein Land 
des Glaubens bleibt und bitte euch, liebe 
Landsleute: Lasst euch nicht vom Glauben 
abbringen. Endlich danke ich Gott für all 
das Schöne, das ich auf den verschiedenen 
Stationen meines Weges, besonders aber 
in Rom und in Italien erfahren durfte, das 
mir zur zweiten Heimat geworden ist. 

Steht fest im Glauben

Alle, denen ich irgendwie Unrecht getan 
habe, bitte ich von Herzen um Verzeihung. 
Was ich vorhin von meinen Landsleuten 
gesagt habe, sage ich nun zu allen, die 

meinem Dienst in der Kirche anvertraut 
waren: Steht fest im Glauben! Lasst euch 
nicht verwirren! Oft sieht es aus, als ob 
die Wissenschaft – auf der einen Seite die 
Naturwissenschaften, auf der anderen 
Seite die Geschichtsforschung (beson-
ders die Exegese der Heiligen Schriften) 
– unwiderlegliche Einsichten vorzuwei-
sen hätten, die dem katholischen Glauben 
entgegenstünden. Ich habe von weitem 

die Wandlungen der 
Naturwissenschaft 
miterlebt und sehen 
können, wie schein-
bare Gewissheiten 
gegen den Glauben 
d a h i nsch molzen , 
sich nicht als Wis-
senschaft, sondern 
als nur scheinbar der 
Wissenschaft zuge-
hörige philosophi-
sche Interpretationen 
erwiesen – wie frei-
lich auch der Glaube 
im Dialog mit den 
Naturwissenschaf-
ten die Grenze der 
Reichweite seiner 
Aussagen und so sein 
Eigentliches besser 
verstehen lernte. Seit 

60 Jahren begleite ich nun den Weg der 
Theologie, besonders auch der Bibelwis-
senschaften, und habe mit den wechseln-
den Generationen unerschütterlich schei-
nende Thesen zusammenbrechen sehen, 
die sich als bloße Hypothesen erwiesen: 
die liberale Generation (Harnack, Jülicher 
usw.), die existenzialistische Generation 
(Bultmann usw.), die marxistische Gene-
ration. Ich habe gesehen und sehe, wie aus 
dem Gewirr der Hypothesen wieder neu 
die Vernunft des Glaubens hervorgetreten 
ist und hervortritt. Jesus Christus ist wirk-
lich der Weg, die Wahrheit und das Leben 
– und die Kirche ist in all ihren Mängeln 
wirklich Sein Leib.
Endlich bitte ich demütig: Betet für mich, 
damit der Herr mich trotz all meiner Sün-
den und Unzulänglichkeiten in die ewigen 
Wohnungen einlässt. Allen, die mir an-
vertraut sind, gilt Tag um Tag mein von 
Herzen kommendes Gebet.
Benedictus PP XVI.

Lasst euch nicht vom Glauben abbringen
Geistliches Testament von Papst Benedikt XVI.

Jesus Christus ist wirklich der Weg, die Wahrheit und das Leben.
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Danke Papst Benedikt XVI.
Zeugnisse

Unzählige Leben hat Papst Benedikt 
XVI. berührt – durch seine klare Lehre, 
sein brillantes Verständnis der Theolo-
gie, aber auch durch seine Demut, seine 
Einfachheit und seinen tiefen Glauben. 
Hier einige Zeugnisse, die zeigen, welche 
Bedeutung unser verstorbener Papst 
Emeritus für viele hatte.

Er war der vielleicht größte Theologe 
– aber vor allem ein Mensch, demütig 
und humorvoll

Ich wollte unbedingt dabei sein! Und so 
entschied ich mich am 1. Januar 2023 kur-
zerhand, mit dem Auto nach Rom zu fahren, 
um Papst Benedikt XVI. die letzte Ehre zu 
erweisen. Er war es mir definitiv wert! Von 
keinem anderen Menschen habe ich so viele 
Bücher gelesen. Wohl kein anderer hat mich 
theologisch so geprägt wie er. Wenige ver-
stehen es wie er, schwierige theologische 
Sachverhalte so klar und gleichzeitig ele-
gant auszudrücken. Und wahrscheinlich 
musste niemand so wie er (in meinen Augen 
absolut unberechtigt) in den vergangenen 
Jahren Prügel einstecken. In jedem Fall 
haben ganz Wenige diese so demütig und 
vorbildlich ertragen wie er. Doch was mir 
in Rom, neben seiner theologischen Brillanz 
und seinem mutigen und gleichzeitig einfa-
chen Glauben, neu und ganz überwältigend 
bewusst wurde: Joseph Ratzinger war auch 

ein Mensch! Und zwar ein sympathischer, 
ein humorvoller und ein lebensfroher. Un-
terschiedlichste Leute habe ich in diesen Ta-
gen getroffen, die ihm persönlich begegnet 
sind. Sie alle haben von ihm erzählt. Jeder 
auf seine Weise, aber doch so, dass sich am 
Ende ein stimmiges Bild von einem be-
scheidenen, demütigen Menschen ergeben 
hat, der sich selber nicht wichtig nahm und 
nichts anderes verkünden wollte als Jesus 
Christus. Leider genau das Gegenteil von 
dem Bild, das die deutschen Medien größ-
tenteils von ihm zeichneten. Ich frage mich, 
ob diese Leute auch jemals persönlich mit 
ihm gesprochen haben ...
Auch ich hatte in meinem Frei-Jahr in Rom 
die wunderbare Gelegenheit, mich in den 
Vatikanischen Gärten für ein paar Minuten 
alleine mit ihm zu unterhalten. Und ich 
kann nur bestätigen, was ich im Rahmen der 
Beerdigungsfeierlichkeiten so häufig gehört 
habe: Joseph Ratzinger war der vielleicht 
größte Theologe des 20. Jahrhunderts. Er 
war klug und mutig. Und vor allem war 
er: ein Mensch. Ein demütiger und ein hu-
morvoller. Einer, der anderen zugehört und 
sich für sie interessiert hat. Einer, der mir – 
theologisch und menschlich – zum Vorbild 
geworden ist. 
Kaplan Roland Kiechle, Vöhringen

Er hat mein Denken und meinen Glau-
ben geprägt

Ich mochte ihn immer schon, den Mann 
aus Bayern: Sein 
elegantes und 
doch demütiges 
Auftreten, sei-
ne so spürbare 
Christus-Bezie-
hung, sein tiefes 
Streben nach 
Heiligkeit, sei-
nen Mut, Din-

ge anzusprechen, seine intellektuelle und 
theologische Tiefe und Klarheit. Ich habe 
seine Bücher geradezu inhaliert und kann 
kaum sagen, wie sehr er mein Denken und 
meinen Glauben geprägt hat. Ich erinnere 
mich noch genau an zwei Live-Momente: 1: 
Weltjugendtag 2005 in Köln - 2: Kongress 
zum Thema Neuevangelisierung in Rom 
2010. In Köln entfaltete er vor über einer 
Million junger Leute bei seiner Predigt das 
Wesen der Anbetung Gottes: „Anbetung 

ist Unterwerfung. Unterwerfung aus Lie-
be. Wir unterwerfen uns Ihm, weil Er uns 
liebt und so nahe kommt, wie ein Kuss.“ In 
Rom sagte er: „Münzen tragen das Antlitz 
eines weltlichen Herrschers. Daher geben 
wir diesen Herrschern das, was ihnen ge-
hört – die Steuern.“ Wir Menschen tragen 
auch ein Antlitz. Und welches? Das Antlitz 
des Herrn! Darum geben wir dem Herrn 
unser Herz, uns selber. Geben wir dem 
Kaiser, was des Kaisers ist und Gott, was 
Gott gehört.“ Vielleicht ist es gerade heute 
(31.12.2022) angemessen, unser Herz Jesus 
zu schenken und Ihn anzubeten. Möge Papst 
Benedikt beim Herrn in Frieden ruhen. Und, 
Papa Benedetto, ich werde dich vermissen. 
Aber ich freue mich über den neuen Für-
sprecher. Maximilian Öttingen, Wien 

Ich danke Gott, dass Er uns Papst 
Benedikt geschenkt hat

Vor ca. 20 
Jahren habe 
ich Joseph 
Ratzinger in 
Rom persön-
lich kennen-
gelernt und 
durfte ihm 
danach im-
mer wieder 
b e g e g n e n , 

wofür ich sehr dankbar bin! Beim Weltju-
gendtag in Köln 2005 gab es erstmals, auf 
Wunsch von Papst Benedikt XVI., bei der 
Vigil eine eucharistische Anbetung. Ich war 
sehr gerührt, zusammen mit dem Papst und 
rund 800.000 Teilnehmern, in Stille den 
Herrn im Allerheiligsten Sakrament des 
Altares anzubeten. Papst Benedikt XVI. 
gab uns bei der Abschlussmesse folgende 
Worte mit auf den Weg: „Ich weiß, dass ihr 
als junge Menschen das Große wollt ... Ge-
hen wir vorwärts mit Christus und leben wir 
unser Leben als wirkliche Anbeter Gottes.“ 
Joseph Ratzinger – Papst Benedikt XVI. 
werde ich als überdurchschnittlich intelli-
genten Theologen, mit einer bescheiden-
demütigen Menschlichkeit und einem sehr 
tiefen Glauben in Erinnerung behalten. Ich 
danke dem lieben Gott, dass Er ihn uns ge-
schenkt hat und freue mich, weiterhin seine 
Bücher zu lesen und ihn jetzt als Fürsprecher 
im Himmel anrufen zu können! 
Birgit Piller, Pfaffenhofen
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Seine Theologie war wegweisend für 
mein Leben

Die Person 
Papst Bene-
dikts ist mir 
auf verschie-
denen Ebenen 
wichtig ge-
worden. Zum 
einen durch 
persönl iche 
B e g e g n u n -

gen während meiner Studienzeit in Rom 
(1989-1993). Wir besuchten damals regel-
mäßig den Gottesdienst mit dem damali-
gen Kardinal Ratzinger auf dem deutschen 
Friedhof. Er unterhielt sich immer gerne 
mit uns, erkundigte sich z.B. nach unse-
rem Theologiestudium oder erzählte von 
Begegnungen mit Menschen aus unserer 
gemeinsamen Heimat Bayern. Wir haben 
ihn stets als sehr aufmerksam und liebens-
würdig erlebt. Manchmal trafen wir ihn 
schon an der Bushaltestelle und gingen mit 
ihm zusammen über den Petersplatz. In der 
Weihnachtszeit ist er dann an der großen 
Krippe stehen geblieben, um sie mit uns 
gemeinsam zu betrachten und ein paar Sät-
ze über das Weihnachtsgeheimnis zu sagen. 
Ich erinnere mich an sein Staunen und seine 
leise Freude. Er wiederholte öfter, dass er 
Weihnachten und dessen Brauchtum sehr 
möge. Jetzt durfte er in der Weihnachtszeit 
heimgehen, wie berührend. Zum anderen 
hat mich seine Theologie sehr geprägt. In 
einer Zeit, in der mich viele Fragen nach 
dem Glauben und seiner Begründbarkeit 
beschäftigten, in der ich verstehen wollte 
und nach Erklärungen suchte, fand ich in 
der Lehre Joseph Ratzingers Orientierung. 
Vor allem seine Aussagen zum Zusammen-
hang von Glaube und Vernunft waren mir 
eine große Hilfe: dass der Glaube nicht der 
Vernunft widerspricht, sie jedoch über-
steigt, hat viele Gedankenknoten in mir 
gelöst. Während seines Pontifikats waren 
dann seine Predigten, Ansprachen und Sch-
reiben, vor allem die Enzyklika über die 
Hoffnung, wegweisend für mein eigenes 
Leben, mein pastorales Wirken und vor 
allem auch für meine Berufung zur Virgo 
Consacrata. Deshalb habe ich mich vergan-
genes Jahr auch gerne bereit erklärt, mich 
ehrenamtlich für die „Joseph Ratzinger – 

Papst Benedikt XVI. – Stiftung“ als Vor-
stand zu engagieren. Es geht der Stiftung 
darum, Theologie im Geiste von Joseph 
Ratzinger – Papst Benedikt zu fördern, sein 
wissenschaftliches Werk, sein spirituelles 
Erbe zu erschließen und zu verbreiten und 
die Erinnerung an ihn zu bewahren.
Für mich war Papst Benedikt, über die Wis-
senschaft der Theologie hinaus, vor allem 
auch ein geistlicher Lehrer. Seine eigene 
Frömmigkeit zu erleben und seine tiefen 
Einsichten in die Beziehung zu Gott haben 
mein eigenes Gebetsleben beeinflusst und 
bereichert. Deshalb bin ich sehr dankbar für 
diesen unseren Hirten und Lehrer. 
Maria Dimpfl, Vöhringen

Seine Klarheit hat mich fasziniert

An Papst Benedikt XVI. hat mich immer 
seine Klarheit, Tiefe und Entschiedenheit 
fasziniert. Ich bin sicher, dass wir in diesem 
Jahrhundert nie wieder solch einen Papst 
bekommen werden. Der Autor Peter See-
wald, der ein Buch über ihn verfasst hat, 

sagte, dass er druckreif gesprochen habe – 
das beeindruckt mich sehr. Es gehört eine 
unglaubliche Tiefe dazu, etwas so ausdrü-
cken zu können, dass es druckreif ist, noch 

dazu in einer 
solchen Dimen-
sion und Tiefe, 
dass ich glück-
lich wäre, wenn 
ich nur fünf Pro-
zent davon ver-
stehen würde. 
Für mich war er 
wie ein Chirurg, 

der – mit einem messerscharfen geistigen 
Skalpell – in unserer Gesellschaft genau die 
Dinge rausgeschnitten hat, die verfault wa-
ren. Aber wir haben es nicht angenommen. 
Wir waren nicht bereit, uns operieren zu 
lassen. Rückwirkend werden wir einmal er-
kennen können, dass er die Dinge, die nicht 
in Ordnung waren, glasklar dargelegt hat. 
Papst Benedikt hat der Kirche einen riesi-
gen Schatz hinterlassen. Danke, Hl. Vater. 
Hubert Liebherr, Pfaffenhofen-Beuren

Voller Dankbarkeit für unseren Hirten und Lehrer
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„Liebe Kinder! 
Ich bin bei euch, um euch auf dem Weg der Bekehrung zu führen, weil ihr, meine lieben Kinder, 

mit euren Leben viele Seelen meinem Sohn näherbringen könnt. Seid frohe Zeugen des Wortes und der Liebe Gottes 
und mit Hoffnung im Herzen, die alles Böse besiegt. Vergebt denen, die euch Böses zufügen 

und geht den Weg der Heiligkeit. Ich führe euch zu meinem Sohn, damit Er euer Weg, die Wahrheit und das Leben sei. 
Danke, dass ihr meinem Ruf gefolgt seid.“ 

(Botschaft vom 25. Juli 2022)

Tonbanddienst
Ab dem 26. jeden Monats die aktuelle 
Monatsbotschaft der „Königin des Frie-
dens“ mit anschl. Informationsdienst:

Botschaftsdienst Beuren	 0180 / 5 53 78 75

Aachen – Roetgen:	 02471 / 84 03

Bad Bocklet:	 09708 / 6 02 85

Kevelaer/Kleve 	 02821 / 972 0 900

Freiburg:	 0761 / 8 09 52 30

Karlsruhe:	 07083 / 93 36 10

Köln/Dormagen:	 02133 / 9 37 55

Passau: 	 0851 / 7 19 06

Solingen:	 0212 / 20 08 79

Paderborn:	 05251 / 93 04 74

Deutschsprachiges Ausland:

v. Ausland, Wien: 	 0043- 07 /  200 20 02 00

Schweiz:	 0041/41/4800372
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Herzliche
Einladung
zu unseren Pilgerreisen 

nach Medjugorje

Busreisen:
10.04. – 16.04. Ostern

25.07.23 – 31.07. 
Jugendfestival

Flugreisen:
29.04. – 04.05. 1.Kurzflug
20.05. –- 27.05. Pfingstflug

Komm und sieh!
Infos und Anmeldung unter:
Medjugorje Deutschland e.V.

Tel.: 07302-4081
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